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Das Schickſal der polniſch 


Berlin, 28. Dezember. (AT.) Im Verfolg der 
Verhandlungen über die Wiederaufnahme der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Handelsvertrags⸗ und Wirtſchaftsbeſprechungen 
hatte der deutſche Delegationsführer Hermes bekannt⸗ 
lich vor kurzem an den polniſchen Delegationsführer von 
Twardowſki ein Telegramm gerichtet, in dem er dieſen bat, 
einen Termin vor dem 9. Januar zu benennen, um in einer 
perſönlichen Rücksprache eine Klärung der noch ausſtehen⸗ 
den Fragen zu erzielen. Wie hierzu von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt wird, iſt eine polniſche Antwort auf dieſes Er⸗ 
ſuchen bisher noch nicht eingegangen. Zu der Wiederauf⸗ 
nahme der Tätigkeit des polniſchen Liquidationskomitees, 
das auf Grund der Liquidationsbeſtimmungen des Ver⸗ 
Ken Friedensvertrages eingeſetzt iſt, wird von zuftän- 
diger Stelle mitgetelt, daß die deutſche Regierung in War⸗ 


Ein beſonderes Uster⸗Staatsſekretariat 
für Flugwe ſen. 

Wie die „Gazeta Warszawfka“ zu berichten weiß, wer⸗ 
den zwiſchen dem Verlehrsminiſterium und dem Kriegs⸗ 
miniſterium Verhandlungen geführt, um ein beſonderes 
Unterſtaatsſekretariat für Flugweſen zu bilden. Dieſem 
neuen Amt joll das geſamte polniſche Flugweſen unterſtellt 
werden. Ob das Unterſtaatsſekretariat beim Kriegsmini⸗ 
ſterium oder aber beim Verkehrsminiſterium gebildet wer⸗ 
den wird, hängt von der Stellungnahme des Marſchalls 
Pilſudſki ab. f | m 


— 


Die deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. 

Der größte Teil der deutſch⸗ruſſiſchen Probleme ungelöſt. 

Berlin, 28. Dezember. (AT C.) Ueber das Ergeb⸗ 
nis der deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsbeſprechungen in Mos⸗ 
kau wird von gutunterrichteter Seite berichtet: Die Ver⸗ 
handlungen in Moskau haben ſich überaus ſchwierig geſtal⸗ 
tet, da die zur Verhandlung ſtehenden Fragen für beide 
Parteien grundſätzliche Bedeutung hatten. Infolgedeſſen 
kann das erſte Ergebnis der Beſprechungen auch nur als 
ein Teilergebnis angeſehen werden, da ein großer Teil der 
deutſch⸗xuſſiſchen Probleme ungelöſt geblieben iſt. Dies gilt 
vor allen Dingen für die Fragen des Tranſitverkehrs, die 
Feſtſetzung eines Mindeſtkontingents für die ruſſiſchen Be⸗ 
ſtellungen in Deutſchland, für die Frage des Kredits, ſowie 
endlich die Heranziehung der deutſchen Wirtſchaftsverbände 
beim deutſch⸗ruſſiſchen Handelsverkehr. Das Schwergewich 
der Verhandlungen ruht ſomit nach wie vor auf den für die 
zweite Hälfte des Januar in Ausſicht genommenen Be⸗ 
ſprechungen. Auch das bisherige Ergebnis muß leider zum 
Teil als dürftig bezeichnet werden. Insbeſondere was die 
Frage der Wirtſchaftsſpionage angeht. Die von der 
Sſomjetregerung hier gegebenen Garantien müſſen als 
durchaus unbefriedigend angeſehen werden. Nach Meinung 
maßgeblicher Fachleute laſſen es die ruſſiſchen Zuſicherun⸗ | 
gen in dieſer Hinſicht durchaus nicht als unmöglich erſchei⸗ 
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nen, daß ſich der Schachty⸗Prozeß wiederholt. Desgleichen 
müſſe die ruſſiſche Zuſicherung des Verkehrs deutſcher in der 
Sſowjetunion verhafteter Staatsbürger mit den amtlichen 
deutſchen Vertretern als unbefriedigend bezeichnet werden. 
Von beſonderer Bedeutung für die Zukunft wird natur⸗ 
gemäß die Kreditfrage ſein, auf die beſonders von ruſſiſcher 
Seite großer Wert gelegt wird. Die Frage iſt bei den erſten 
Verhandlungen zur Sprache gekommen, als über die Feſt⸗ 
ſetzung eines Mindeſtkontingents für die Abnahme deutſcher 
Waren durch die Sſowjetregierung verhandelt wurde. 
Deutſcherſeits wird bekanntlich eine Erweiterung des bis⸗ 
herigen Kredits abgelehnt, ſo daß vorläufig nicht angenom⸗ 
men werden kann, daß die Verhandlungen weſentlich weiter 
kommen werden. Auch die Beteiligung der deutſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften am deutſch⸗xuſſiſchen Handelsver⸗ 
lehr wird künftig zu löſen ſein. 


— 


Neue Kabinettskriſe in Frankreſch. 

Paris, 28. Dezember. Infolge der Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Poincare und den übrigen Mini⸗ 
ſtern bezüglich der Erhöhung der Abgeordnetendiäten be⸗ 
feht die Geiahr einer neuen Kabinettskriſe in Frankreich. 


Die „Bodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Un den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
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deutſchen Beſprechungen 


ſchau in dieſer Angelegenheit keine Schritte unternommen 
hat. Sie hat dagegen nur in einzelnen Liquidationsrück⸗ 
fragen bei den zuſtändigen polniſchen Stellen Schritte 
unternommen. | 


Der polniſche Außenhandel. f 


Zur Förderung des polniſchen Außenhandels wird die 
Regierung in der nächſten Zeit außer den hauptamtlichen 
Handelsattaches an den wichtigſten Geſandtſchaften eine 
Reihe von ehrenamtlichen „Außenhandelsräten“ in den 
wichtigſten ausländiſchen Städten ernennen. Auf dieſe 
Poſten ſollen ſowohl Polen als auch Ausländer berufen | 
werden, die als Gegenleiſtung für ihre Titel den polniſchen 
Amtsſtellen wirtſchaftliche Informationen zuleiten ſollen. | 


. FIR 
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Die Ausſagen Bensits. 

Paris, 28. Dezember. Bei der Vernehmung des 
Attentäters auf den Generalſtaatsanwalt Fachot, erklärte 
dieſer, er habe die Revolvperſchüſſe auf Fachot abgegeben, 
weil er die vor dem Gericht in Kolmar auf Veranlaſſung 
Fachots begangene Ungerechtigleit nicht ertragen konnte. 
Er bedaure heute ſeine Tat ſehr. Als er im . 
1927 nach Straßburg gekommen ſei, ſei er noch nicht Auto⸗ 
nomiſt geweſen. Bei Beginn der Bewegung in Kolmar 
hatten ſich ſeine Anſichten auch noch nicht geändert. Er ſei 
ein guter Franzoſe geweſen und ſei auch heute noch ein 
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auf den das Attentat verübt wurde. 


guter Elſäſſer. Die Gerichtsverhandlungen habe er in den 
Zeitungen verfolgt, ſei aber niemals nach Kolmar gegan⸗ 
gen. Die Lektüre des Senators Müller und der Abgeord⸗ 
neten Walter, Brogly und Dumont haben bei ihm den Ein⸗ 
druck erweckt, daß der Prozeß ungerecht ſei. In der Zei⸗ 
tung habe er die Vorwürfe gegen Fachot geleſen, der ſich 
an konfiszierten Gütern bereichert haben ſoll, die den el⸗ 
ſäſſiſchen Kaligruben gehörten. Der Angeklagte wieder⸗ 
holte, daß er keiner Partei angehöre und daß er mit nie⸗ 
mandem über ſein Vorhaben geſprochen habe. Er ſei akti⸗ 
ver Facholit und habe auf der Treppe, als er Fachot erwar⸗ 
tete, gebetet, Fachot nicht zu töten. Bei ſeinem Geſtändnis 
brach der Angeſchuldigte in Tränen aus. 

Paris, 28. Dezember. Wie „Temps“ aus Straß⸗ 
burg meldet, wurde ein Redakteur der autonomiſtiſchen 
Zeitung „Die Volksſtimme“, Thomas, zwiſchen dem 12. 
und 15. November von Benoit um die Adreſſe des General⸗ 
ſtaatsanwalts Fachot gebeten. Thomas habe damals keine 
Auskunft geben können, aber verſprochen, Benoit zu ſchrei⸗ 
ben. Es jet auch für Benoit ein poftlagernder Brief auf 
der Bahnpoſt in Straßburg eingegangen, aber nicht abge⸗ 
holt worden. Dieſes Schreiben wurde beſchlagnahmt. Der 
„Temps“ will mitteilen können, daß Thomas bereits por 
einem Jahr unter dem Verdacht, an einem Komplott teil- 
genommen zu haben, verhaftet, aber wieder freigelaſſen 
va Mi. 
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Die RNezierungskriſe in Süpflawien. 

Belgrad, 2. Dezember. (AT.) Im Laufe des 
Freitagvormittag iſt in der ſüdſlawiſchen Regierungskriſe 
noch keine Entſcheidung getroffen worden. Die radikalen 
Abgeordneten hatten Beſprechungen mit ihrem Parteivor⸗ 
ſizenden Wukitſchewitſch und die Demokraten mit Davido⸗ 
wirtſch. Wie der Vertreter der Telegraphen⸗Union aus 
Regierungskreiſen erfährt, iſt zur Erhaltung der bisherigen 
Viererkoalition keine Ausſicht mehr vorhanden. Miniſter⸗ 
präſident Koroſetſch hat aber bis zur Stunde ſeinen Rück⸗ 
tritt noch nicht eingereicht. 


Sieg Amanullahs über die Aufſtändiſchen 


Konſtantinopel, 28. Dezember. Wie aus Ka⸗ 
bul amtlich gemeldet wird, haben die Regierungstruppen 
am Donnerstag bei ſtarler Kälte die Aufſtändiſchen in der 
Nähe von Kabul angegriffen. Nach 4ſtündigem Kampf fer 
es den Regierungstruppen gelungen, die Aufſtändiſchen in 
die Flucht zu ſchlagen. Mehr als 400 Aufſtändiſche ſeien 
gefangen genommen worden. 2 Führer der Aufſtändiſchen 
hätten ſich bei der Gefangennahme erſchoſſen. Die könig⸗ 
liche Sommerreſidenz Fagman habe unter den Kämpfen 
ſchwer gelitten. Die Aufſtändiſchen hätten verſucht, die Re⸗ 
ſidenz zu zerſtören. Kabul ſei von den Aufſtändiſchen völ⸗ 
ig frei. Am Donnerstag fand die erſte Sitzung des Thron⸗ 
rates unter Vorſitz von Amanullah ſtatt. Der Thronrat 
billigte die Maßnahmen der Regierung gegen die Aufſtän⸗ 
diſchen und erklärte ſich bereit, ſämtliche Befehle der Re⸗ 
gierung auszuführen. 

Konſtantinopel, 28. Dezember. (AT E.) Wie 
eus Kabul gemeldet wird, hat der Stamm der Schinwari 
an das afghaniſche Volk einen Aufruf erlaſſen, in dem es 
heißt, daß der Stamm ſeinen Kampf gegen den König nicht 
aufgebe. Selbſt wenn es den Regierungstruppen gelingen 
ſollte, die Hauptkräfte der Aufſtändiſchen zu ſchlagen, wür⸗ 
den ſie ſich in die Berge zurückziehen und ſich nicht dem 
König ergeben. Der Bürgerkrieg iſt ſomit, entgegen den 
optimiſtiſchen Meldungen der afghaniſchen Regierung, nicht 
eingeſtellt, ſondern lediglich unterbrochen. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Reiſe der Königin⸗Mutter zum Stamme 
Schinwari erklärt dieſer, daß ihr keine Gefahr drohe, Ver⸗ 


mit der Europäiſterung nicht zum Wohlſtand führen könne. 
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Kownuo, 28. Dezember. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt nach amtlichen ruſſiſchen Meldungen aus Kabul 
am Donnerstag abermals ein engliſches Militärflugzeug 
in der Nähe von Kabul gelandet. Der Führer des Flug⸗ 
zeuges begab ſich ſofort zum engliſchen Geſandten und über⸗ 
mittelte ihm die letzte Poſt und die diplomatiſchen Anwei⸗ 
ſungen aus London. Am Freitag wird der engliſche Flie⸗ 
ger nach Peſchawar zurückkehren und dabei noch eine Grup⸗ 
pe Schweden und Franzoſen mitnehmen. 


Die gegenrevolutisxäre Bewegung 
in Ruhlaub. 
5 Todesurteile in Sibirien. 

Kowno, 28. Dezember. (AT C.) Nach Meldungen 
aus Moskau hat das Sſowjetgericht in Nowoſſimbirſk im 
Zuſammenhang mit der Bekämpfung der gegenrevolutio⸗ 
nären Bewegung in Sibirien am Donnerstag fünf Todes⸗ 
urtele gefällt. Unter den Todeskandidaten befindet ſich auch 
ein Rotarmiſt, der zwei Kommuniſten erſchoſſen hat. Im 
Gouvernement Nowofſimbirſk, im Dorfe Duras, haben die 
Großbanern zwei Kommuniſten getötet, weil fie eine Pro⸗ 
paganda gegen die Kirche geleitet haben 


Arbeiterunruhen in Bombay 

London, 28. Dezember. Die neue chineſiſche Baum⸗ 
wollſpinnerei in Bombay war Freitag der Schauplatz 
ſchwerer Kämpfe zwiſchen hindoſtaniſchen und mohamme⸗ 
daniſchen Arbeitern. Etwa ein Dutzend der Kämpfen den 
erlitten fo ſchwere Verletzungen, daß fie ins Krankenhaus 
gebracht werden mußten. Die Streitigkeiten entstanden in⸗ 
folge einer in ſehr ſcharfem Sinne gegebenen Anerenung 
eines mohammedaniſchen Vorarbeiters an einen hindoſta⸗ 
wilden Arbeiter. ri 
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Packer Gilbert auf dem Wege 
nach N uyork. 


London, 28. Dezember. (AT E.) Der Generalagent 
für Reparationszahlungen, Parker Gilbert, iſt einer 
„Times“⸗Meldung zufolge, am Mittwoch aus Paris in 
London eingetroffen und hat ſich am Donnerstag nach 
Neuyork eingeſchifft. 


Rückſchlag im Befinden des Königs 
von England. 


London, 28. Dezember. (AT E.) Der in dem 
Krankheitsbericht vom Donnerstag feſtgeſtellte Rückſchlag 
im Befinden des Königs hat in den Kreiſen des engliſchen 
Hofes ziemlich alarmierend gewirkt. Obwohl von den be⸗ 
handelnden Aerzten immer wieder nachdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen wurde, daß das Allgemeinbefinden des Patienten 
nur eine langſame und ſchwierige Erholung erwarten ließe, 
war zunächſt eine ziemliche Beruhigung über die ſchließliche 
Geneſung des Königs eingetreten. Der geſtrige, ſeit langer 
Zeit durchaus unbefriedigende Bericht wird um ſo ernſter 
angeſehen, als von mediziniſcher Seite kein Geheimnis dar⸗ 
aus gemacht wurde, daß der König nur über geringe Kräfte 
verfügt, die bei derartigen Rückſchlägen ins Gewicht fallen. 
Auch die Verſicherung, daß der Puls regelmäßig bleibt, 
wird nicht als ein vollwertiges günſtiges Anzeichen ange⸗ 
ſehen. Man mißt dieſer Feſtſtellung nur die Bedeutung bei, 
daß die Aerzte zwar im Augenblick keine ernſte Gefahr 
ſehen, die Zukunft aber mit großer Aufmerkſamkeit und 
auch wohl mit einiger Sorge verfolgen. Man wird nun⸗ 
mehr wieder zu der zweimaligen Veröffentlichung von 
Krankheitsberichten, am Morgen und am Abend, zurück⸗ 
kehren. Bereits am Donnerstag war der bakteriologiſche 
Sachverſtändige zum Abendbeſuch zugezogen worden. Heute 
beabſichtigen die Aerzte eine erneute allgemeine Unter⸗ 
ſuchung durchzuführen. 


Schwere Grubenunglücke in Südafrika. 


London, 28. Dezember. In Südafrika ereignete 
ſich ein ſchweres Grubenunglück. 20 eingeborene Arbeiter 
werden vermißt. Bei einem weiteren Grubenunglück wur⸗ 
den 2 Arbeiter getötet und 21 verletzt. 


Eine Familie bei einem Autounfall 
umgekommen. 

Neuyork, 28. Dezember. (AT E.) Wie aus Chikago 
gemeldet wird, verunglückten dort ſechs Mitglieder einer 
Familie bei einem Automobilunfall tödlich. Das Auto 
wurde von einem Zug überrannt, als es die Gleiſe noch 
lurz vor dem Zuge paſſieren wollte. 


Schiffs kataſtrophe in den belgiſchen 


Gewäſſern. 
Hamburg, 28. Dezember. (AT.) Nach einer bel⸗ 
ſiſchen Meldung ſoll der Hamburger Dreimaſtſchoner 


„Frieda Both“ am zweiten Weihnachtsfeiertag auf der 
höhe von Oſtende mit einem belgiſchen Rettungsboot zu⸗ 
jammengejtoßen fein. Zwei Mann der belgiſchen Beſatzung 
ſollen ertrunken ſein, während das deutſche Fahrzeug Heine 
Fahrt nach Antwerpen fortgeſetzt haben ſoll, ohne ſich um 
den Vorfall weiter zu kümmern. Wie hierzu die Reederei 
Adolf Both in Gluchſtadt mitteilt, entſpricht die Meldung 
in dieſer Form nicht den Tatſachen. Nach einem Tele⸗ 
gramm des Kapitäns der „Frieda Both“ handelt es ſich 
nicht um ein Rettungsboot, ſondern um ein Lotſenboot, 
Als die „Frieda Both“ auf ihrer Fahrt nach Antwerpen 
aufs Antwerpener Revier gekommen ſei, habe 5 einen 
Lotſen an Bord nehmen müſſen. Das vom belgiſchen 
Lotſendampfer zu dieſem Zweck ausgeſetzte Boot ſei beim 
Anbordſetzen aus bisher unaufgeklärter Urſache gekentert. 
Dabei ſeien zwei Inſaſſen des Bootes ertrunken, während 
zwei andere vom Lotſendampfer gerettet worden ſeien, ſo 
daß eine Veranlaſſung zum Eingreifen für die „Frieda 
Both“ nicht mehr beſtanden habe. Daß dieſe ihre Fahrt 
fortgeſetzt habe, ohne ſich um den Vorfall zu kümmern, ent⸗ 
ſpricht ebenfalls nicht den Tatſachen, was ſchon daraus her⸗ 
vorgehe, daß ein neuer Lotſe an Bord genommen werden 
mußte. Erſt danach habe der Dreimaſtſchoner ſeine Fahrt 
nach Antwerpen fortgeſetzt. Nach dem Telegramm des 
Kapitäns wird das Fahrzeug nach eingenommener Ladung 
vorausſichtlich am Sonnabend, die Rückfahrt nach Ant⸗ 
wecpen antreten. 


100 Millionen Dollar für ein Grundstück. Wie vers | 


lautet, hat John D. Rockefeller in Neuyork einen großen 
Grundſtückkomplex gekauft, der für die neue Metropolitan⸗ 
Oper beſtimmt iſt. Der Grundſtückkauf ſtellt ſelbſt für ame⸗ 
ritaniſche Verhältniſſe einen Rekord dar, da Rockefeller für 


die Grundſtücke über 100 Mill. Dollar bezahlt haben ſoll. 
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Das Urteil wird heute bezw. Montag erwartet. 


Warſchau, 28. Dezember. Vor dem Warſchauer 
Bezirksgericht (Straſprozeßabteilung VIII) begann heute 
der Prozeß gegen den 23 jährigen ruſſiſchen Emigranten 
Georgi Wofciechowſti, der im Mai d. J. das Attentat gegen 
den Führer der ſſowjetruſſiſchen Handelsdelegation in 
Polen, Alekſiej Lizarew, ausführte. Wofciechowſki gab da⸗ 
mals durch die Fenſterſcheiben des Autos, in dem der 
ſſowjetruſſiſche Delegationsführer Lizarew ſaß, zwei Revol⸗ 
verſchüſſe ab. Die Schüſſe gingen jedoch ſehl und Lizarew 
wurde nur durch Glasſplitter verletzt. 


Bei Beginn der heutigen Verhandlung proteſtierte die 
Verteidigung dagegen, daß vor wenigen Tagen der erſte 
Staatsanwalt die Qualifikation der Straftat in der An⸗ 
klageakte geündert habe: Während ſie bisher auf Mord⸗ 
anſchlag gelautet habe, laute ſie nunmehr auf Mord gegen 
eine Amtsperſon in Ausübung ihrer Funktionen, was den 
Antrag auf die Anwendung der Todesſtraſe zuläßt. 
Die Verteidigung verlangte Vertagung des Prozeſſes, da 
De 1 die Grundlagen ihres Vorgehens ändern 
müßte. 

Der Antrag auf Vertagung wurde jedoch abgelehnt. 

Nach Verleſung des Anklageaktes wurde der Ange⸗ 
klagte vernommen. Er bekannte ſich, ohne irgendwelche 
Umſchweife zu machen, zu feiner Tat, die er planmäßig vor⸗ 
bereitet und auch ausgeführt habe, jedoch ohne Mithilſe an⸗ 
derer Perſonen. Seine Abſicht ſei es geweſen, an einem 
beliebigen höheren Sſowjetvertreter Vergeltung für die 
Leiden zu üben, die er ſelbſt und ſeine Familie von den 
Bolſchewilen erduldet hätten. U. a. ſei im Jahre 1919 fein 
Vater in Kiew von den Bolſchewiken erſchoſſen worden. 


Nach den Ausſagen des Angeklagten trat das Gericht 
in die Zeugenvernehmung ein. 


Tagesnenigkeiten. 


Lohnkonflikt. 

In der Fabrik von Dawidowicz an der Zakontna 34 
iſt es zwiſchen den Arbeitern und der Fabrikverwaltung zu 
einem Konflikt gekommen, da den Arbeitern für einige Ar⸗ 
tikel Lohn geriſſen wurde. Die Arbeiter wandten ſich da⸗ 
rauf an den Verband mit der Bitte zur Intervention. (b) 


Drohender Streik im Schlachthaus. 
Wie wir ſeinerzeit berichteten, hat die Verwaltung des 


Angeſtelltenverbandes der gemeinnützigen Anſtalten an die 


Verwaltung des ſtädtiſchen Schlachthauſes die Forderung 
gerichtet, den Angeſtellten das 13. Gehalt auszuzahlen, eine 
Lohnerhöhung von 20 Prozent zu gewähren und in die 
Emeritalkaſſe Vertreter der Angeſtellten zu berufen. Die 
Direktion erkannte den Angeſtellten das 13. Gehalt zu, 
lehnte aber die beiden anderen Forderungen ab. Wie wir 
erfahren, fand geſtern eine Sitzung der Verbandsverwal⸗ 
tung ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, die Forderungen wie⸗ 
der geltend zu machen. Heute ſoll eine Verſammlung der 
Schlachthausangeſtellten ſtattfinden, auf der die endgültigen 


Beſchlüſſe gefaßt werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 


die Niederlegung der Arbeit beſchloſſen wird, wenn die 
Forderungen abgelehnt werden ſollten. (p) 
Keine Lohnerhöhung für das Perſonal von Irrenheil⸗ 
anſtalten. 3 


Wie wir ſeinerzeit berichteten, hat das Perſonal von 


Irrenheilanſtalten eine Erhöhung der Bezlüge um 20 Pro⸗ 
zent gefordert. Wie wir jetzt erfahren, hat das Arbeits⸗ 
miniſterium dieſer Bitte nicht ſtattgegeben und darauf hin⸗ 
gewieſen, daß eine ſolche Forderung vechtlich nicht begrün⸗ 
det ſei. (p) 
Uebertragung von Abteilungen des Arbeisloſenſonds. 
Wie wir erfahren, 
vermittlungsamtes für Kopfarbeiter, die ſich bisher in der 
Kosciuszko⸗Allee 9 befunden hat, heute nach der Zentrale 
des Arbeitsvermittlungsamtes in der Narutowicza 50 
übertragen. Ab 31. Dezember müſſen ſich alle Intereſſenten 
dorthin wenden. Die Abteilung für Unternehmungen beim 
Arbeitsloſenfonds wird heute nach der Kosciuszko⸗Allee 9 
verlegt. Auch dieſes Amt iſt ab 31. Dezember in dem neuen 
Lokal tätig. (p) 


Von der Unterſtützungsabteilung des Magiſtrats. 

In der Woche vom 10. bis 16. Dezember hat die 
Unterſtützungsabteilung des Magiſtrats außerordentliche 
Unterſtützungen an 242 Perſonen und ordentliche Unter⸗ 
ſtützungen an 5681 unbemittelte Perſonen, darunter 1749 
Männer und 3932 Frauen, ausgezahlt. Die Summe der 
ausgezahlten Unterſtützungen beträgt 65 469 Zloty. 


Ab 1. Januar wird der Magiſtrat Perſonalausweiſe aus⸗ 
folgen. 

Wie wir erfahren, hat der Magiſtrat das bisherige 
Adreßbüro in das Meldeamt umbenannt. Das neuerrich⸗ 
tete Amt wird vom 1. Januar an die Ausgabe von Per⸗ 
ſonalausweiſen herantreten, was nach der Reihenfolge der 
Anmeldungen erledigt werden wird. (Wid) 


Guter Fortſchritt der Ranaliſationsarbeiten. 

Di: Arbeiten an der Montage und den Einrichtungen 
der Abflußſtation für die Kanaliſation in Lublinel gehen 
ihrem Ende entgegen. Die Station wird aller Wahrſchein⸗ 
lichekit nach ſchon in der erſten Hälfte des Januar dem Ge⸗ 
heauch übergeben werden. — Die Arbeiten an den Kanal⸗ 


| 


wird die Abteilung des Arbeits: | 


Das Urteil wird am Sonnabend od 


Montag er⸗ 
wartet. 


* 


Ein juriſtiſcher Mitarbeiter gibt uns zu der in der 
geſtrigen „L. Volkszeitung“ unter vorſtehender Ueberſchrift 
gebrachten Meldung folgende Erläuterung: Ein Paſſus 
des Berichts beſagt: „Die Anklage gegen Wojciechowfki 
ſtützt ſich auf Art. 49 und 455 Punkt 3 des polniſchen Straf⸗ 
geſetzbuches, die die Anwendung der Todesſtrafe vorſehen.“ 
— Dieſe Bezeichnung iſt nicht ganz zutreffend. Art. 49 
ſpricht nur von den „Arten der Schuld“. Art, 455 Punkt 3 
dagegen würde lauten: Wer ſchuldig iſt der Tötung eines 
Beamten während der Ausübung oder anläßlich der Aus⸗ 
übung ſeiner Dienſtpflichten unterliegt der Strafe lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit oder für eine Zeit nicht unter zehn 
Jahren.“ — Alſo iſt die Todesſtrafe im Strafgeſetzbuch 
nicht vorgeſehen. Dagegen hat der deutſche Oberbeſehls⸗ 
haber Oſt eine Verordnung vom 21. März 1915 erlaſſen, 
in der es u. a. heißt: „Verbrechen, die durch Strafen gemäß 
Art. 453, 454, 455, 456, 467, 471, 472, 555, 563, 564, 
584, 589 des ruſſiſchen Strafgeſetzbuches bedroht ſind, ſind 
— ohne die allgemeinen Vorſchriften über mildernde Um⸗ 
ſtände zu berühren — durch friſtliches oder friſtloſes Zucht⸗ 
haus zu erſetzen; die Todesſtrafe kann ange⸗ 
wandt werden, wenn gemäß dem gegebenen Fall das 
Gericht ſie als entſprechend erachtet.“ — Dieſer Eventual⸗ 
zuſatz, der ja eigentlich nur für den damals herrſchenden 
Kriegszuſtand ins Auge gefaßt war, iſt von der Polniſchen 
Republik übernommen worden. Uebrigens gibt es noch kein 
polniſches Strafgeſetzbuch, ſondern es handelt ſich um das 
für Kongreßpolen bindende ruſſiſche Strafgeſetzbuch vom 
Jahre 1903. Im ehemaligen deutſchen und öſterreichiſchen 
Teilgebiet Polens herrſchen andere Strafbeſtimmungen. 

* NEN Te a N SINE SEHE IT TER 


bauten wurden in der verfloſſenen Woche beendet, Gegen 
wärtig wird nur noch an der Inſtandſetzung der bereits 
kanaliſierten Straßen gearbeitet. Insgeſamt wurden in 
dieſem Jahre 16 400 Meter Kanaliſation erbaut, während 
im vorigen Jahre nur 8876 Meter fertiggeſtellt wurden. 
Das erweiterte Arbeitsprogramm dieſes Jahres wurde ſo⸗ 
mit vollſtändig durchgeführt, 


Kontrolle der Radioapparate. 

Wie uns von der Lodzer Poſtdirektion mitgeteilt wird, 
wird ab 1. Januar eine eingehende Kontrolle der Radio⸗ 
empfänger vorgenommen werden. Denjenigen, die ihre 
Apparate nicht zur Regiſtrierung angemeldet haben, droht 
eine Strafe bis zu 6 Monaten Arreſt. (p) 


Neue Beſtimmungen für poſtlagernde Sendungen. 

Wie uns das Lodzer Poſtamt mitteilt, hat das Poſt⸗ 
und Telegraphenminiſterium eine neue Verordnung hin⸗ 
ſichtlich der poſtlagernden Briefe herausgegeben. Diefe 
Briefe müſſen den wirklichen Namen des Empfängers ent⸗ 
halten. Briefe, die fiktive Namen oder nur Initialen auf⸗ 
weiſen, werden dem Abſender zurückerſtattet. (p) 


Militärpflichtige dürfen ohne beſondere Erlaubnis heiraten. 
Die Stadtſtaroſtei in Lodz gibt bekannt, daß militär⸗ 
dienſtpflichtige Männer ohne die Erlaubnis der Behörden 
einzuholen, heiratne dürfen. Für aktive Militärs findet die 
obige Beſtimmung keine Anwendung. Auch Angehörige der 
Kategorie A dürfen ohne beſondere Erlaubnis der Behör⸗ 
den heiraten. Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die vor oder während der Dienſtzeit erfolgte Heirat 
kein Recht auf Verlegung oder Verkürzung der Dienſtzeit 
gewähren kann, Auch dürfen keine Anſprüche auf Familien⸗ 
unterſtützung erhoben werden. (Wid) 


Regalifierung der Ehen. 

Nach dem Eheſchluß und der Abfaſſung der Zivil⸗ 
ſtandsakte müſſen ſich die intereſſierten Perſonen bei dem 
entſprechenden Amt melden, das die Bepölkerungsliſten 
führt, und dort die Dokumente vorlegen, damit in den 
Meldebüchern die notwendigen Aenderungen vorgenommen 
und der Name der Frau abgeändert werden kann. Dieſe 
Maßnahmen ziehen keinerlei Koſten nach ſich. Da aber die 
Bevölkerung dieſer Vorſchrift nicht nachkommt, beſtehen in 
den Städten 40 Prozent Ehen, bei denen die Frau noch 
immer ihren Mädchennamen trägt und der Mann als 
Junggeſelle figuriert. Da eine Aenderung dieſer Ange⸗ 
legenheit notwendig iſt, ſoll in Kürze eine Regiſtrierung der 
Hausbewohner vorgenommen werden. In nächſter Zeit ſoll 
eine Verordnung herausgegeben werden, durch die dieſe 
Angelegenheit geregelt werden ſoll. (b 


Trammmaeit, 

Heute um 6 Uhr abends findet in der St. Trinftatis⸗ 
kirche die Trauung des Herrn Brund Hundt mit Fräulein 
Hedwig Hampel jtatt. — Ebenfalls um 6 Uhr abends findet 
in Rolicie die Trauung des Herrn Richard Steigert mit 
Fräulein Frieda Jokel ſtatt. Glückauf den jungen Paaren. 


Wie kann man ſich vor Schwindſucht ſchützen? 

Morgen, Sonntag, um 12 Uhr mittags, hält Dr. Mi 
ſion im Saale Ser Handwerkerreſſource in der Kilinſkiego 
123 einen Vortrag über das Thema „Wie lann man ſich 
vor Schwindſucht ſchützen?“. Eintritt frei. 


r. 

In der Wohnung des Adam Karpinfki in der Drew⸗ 
nowska 34 geriet aus unbekannter Urſache ein Bett in 
Brand. Die Hausbewohner nahmen jojert die Rettungs⸗ 


Nr 359 
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den Brand noch vor 
(p) 


arbeiten auf und es gelang ihnen, 
Eintreffen der Feuerwehr zu löſchen. 


Eine neue Monatsſchrift. 

Mit dem 1. Januar 1929 gibt der Verein Lokator 
eine eigene Monatsſchrift heraus. Die Monatsſchrift, die 
den Namen „Lokator“ führt, wird den Fragen des Mieter⸗ 
ſchuzes und dem Bau von Wohnhäuſern gewidmet fein. 
mittags bis 8 Uhr abends geöffnet. Ratſchläge in Miete⸗ 
angelegenheiten werden unentgeltlich erteilt. 


Ein Haus eingeſtürzt. 

Vorgeſtern ſtürzte in der Wolborskaſtraße das zwei⸗ 
ſtöckige Haus Nr. 7 zuſammen. Da es faſt vollkommen aus⸗ 
einanderfiel, wurden die Hausbewohner, die ſich größten⸗ 
teils aus armen Leuten zuſammenſetzten, des Daches über 
dem Kopfe beraubt. Außerdem wurden 
einrichtungen vernichtet. Zum Glück kamen Menſchen nicht 
zu Schaden. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet. (p) 


Von der Eiſenbahn überfahren, 

Auf der Strecke Lodz—3gierz geriet geſtern der 24 
Jahre alte Richard Spring, Leszna 58, unter einen heran⸗ 
nahenden Eiſenbahnzug. Der ganze Zug fuhr über ihn 
hinweg und quetſchte ihm beide Beine ab. In ſehr bedenk⸗ 
lichem Zuſtande wurde der Verunglückte mit dem Zuge nach 
Lodz gebracht und hier in das Joſefs⸗Krankenhaus einge⸗ 
liefert. (p) 

Von der Zuſuhrbahn überfahren. 

An der Ecke Zgierſka und Kniazewicza wurde der 9 
Jahre alte Waclaw Bulowiecki aus Radogoszez von einer 
Zufuhrbahn überfahren. Dank der Geiſtesgegenwart des 
Motorführers konnte der Wagen noch ſo zeitig zum Stehen 
gebracht werden, daß das Kind nur mit ernſteren Ver⸗ 
letzungen davonkam. Die herbeigerufene Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte dem Knaben die erſte Hilfe und brachte ihn 
nach Hauſe. (p) 

Eine Leiche auf den Eiſenbahnſchienen. 

Auf dem Hauptgleis in der Nähe des Kaliſcher Bahn⸗ 
hoſes wurde vorgeſtern die Leiche einer Frau von etwa 25 
Jahren gefunden. Wie die ſofort angeſtellte Unterſuchung 
ergab, war ſie von einem Zuge überfahren worden, der ihr 
den Kopf zerquetſcht hatte. Da die Frau keinerlei Papiere 
bei ſich hatte, konnte ihr Name nicht feſtgeſtellt werden. 
Auch konnte man nicht ermitteln, ob es ſich um einen Unfall 
oder einen Selbſtmord handelt. Bei der Leiche wurde bis 
zum Eintreffen der Gerichtsbehörden ein Polizeipoſten auf⸗ 
geſtellt. (p) 

Mit kochendem Waſſer verbrüht. 

Die 40 Jahre alte Zofia Biernaſiak, Sumalfla 7, be⸗ 
goß ſich geſtern aus Unvorſichtigkeit mit kochendem Waſſer. 
Sie trug am Geſicht und Händen ſolche Brühwunden da⸗ 
von, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte, 
die ihr die erſte Hilſe erteilte. (p) 


Schlägerei in einem Reſtaurant. 

In der Reſtauration in der Traugutta 9 entſtand zwi⸗ 
ſchen den Gäſten ein Streit, der bald in eine Schlägerei 
ausartete. Dabei wurde der 32 Jahre alte Jan Maleeki, 
Czerwona 1, der 32 Jahre alte Edward Drlomffi und der 
38 Jahre alte Franciszek Andrzejak, Petrikauer 227, er⸗ 
heblich verletzt. Der Schlägerei machte erſt die Polizei ein 
Ende, die die Rettungsbereitſchaft herbeirief. (p) 
Opfer der Arbeit. 

In der Fabrik von Deſſurmont, Motte und Co. in der 
Wulezanſka 219 wurde der dort beſchäftigte Arbeiter Ale⸗ 
tander Bleichmann von einer Transmiſſionsklammer fo 
heftig in den Unterleib getroffen, daß er ſchwer verletzt 
ohnmächtig zuſammenbrach. Zu dem Verunglückten wurde 
die Rettungsberetſchaft gerufen, die ihm Hilfe erwies und 
ihn nach Hauſe ſchaffte. (p) 

Ausgeſetztes Kind. 

Im Torweg in der Rokieinska 10/12 wurde ein aus⸗ 
geſetztes Kind männlichen Geſchlechts aufgefunden, das un⸗ 
gefähr fünf Monate alt iſt. Das Kind wurde im Findlings⸗ 
heim in der Tramwajowa 15 untergebracht. (p) 
Diebſtähle. 

Aus der Wohnung des Wschodnia 49 wohnhaften 
Mauryey Sandſtein ſtahlen in der vergangenen Nacht uns 
bekannte Täter verſchiedene Sachen im Werte von 2000 


Zloty. — In die Woh 5 Pekrikauer 1 m 
9106 ea e den find, Zuſammen find alfo im Monat Oktober 132 


Simon Roſenzweig drangen unbekannte Täter ein und 
ſtahlen verſchiedene Sachen und Wäſche im Werte von 500 
Zloty. (p) 
Die Flucht aus dem Leben. 

Im Laden in der Maryſinska 2 verſuchte der 21 Jahre 
alte Jan Ruszezak ſeinem Leben ein Ende zu machen, 
indem er ſich mit einem Meſſer eine Wunde am Halſe bei⸗ 
brachte. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
Hilfe und brachte ihn nach Haufe, (p) 


Beſtrafte Bäckereibeſitzer. 

In Lodz beſtehen zwei fliegende Kommiſſionen, deren 
Aufgabe es iſt, die Bäckereien nacheinander zu beſuchen und 
nachzuprüfen, ob ſich die Beſitzer an die beſtehenden Vor⸗ 
ſchriſten halten. In folgenden Bäckereien wurden anti» 
ſanitäre Zuſtände feſtgeſtellt, deren Beſitzer beſtraft wurden: 
Moſiek Brauer, Wschodnia 57, mit 500 Zloty; Noech 
Bawnik, Alexandrowſka 5, mit 300 Zloty; Symſcha Klo: 
narſti mit 100 Zloty. Alle Beſtraften legten beim Bezirks⸗ 
gericht Berufung ein, das geſtern gegen ſie verhandelte. 
Dieſes verurteilte Brauer zu 7 Tagen Arreſt, Bawnik zu 
300 Zloty und 7 Tagen Arreſt und Konarſki zu 150 Zloty 
Geldſtrafe. Wie uns der Leiter der Strafabteilung der 
Stadtſtaroſtei, Rein, mitteilt, werden die beiden Kom⸗ 


miſſionen die Beſichtigungen der Bäckereien fortjegen. (p), Jankielewicz, Alter Rina 9. 


Büro des Lokator⸗Vereins iſt täglich von 1 Uhr 


die Wohnungs⸗ 
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Liebestragödie am Weihnachtsabend. 


Aus Eiſerſucht erſt die Geliebte und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 
Die Schredenstat erſt nach 4 Tagen auf.ıd dt. 


Am heiligen Abend ſpielte ſich in der Kopernika 33 
eine Liebestragödie ab, die erſt nach vier Tagen den Haus⸗ 
einwohnern und der Polizei bekannt wurde. Und zwar 
wurde vorgeſtern eine furchtbare Schreckenstat aufgedeckt, 
die in dieſem Hauſe begangen wurde. Die näheren Um⸗ 
ſtände der Tat ſind folgende: 

Am Donnerstag kam der Pollziſt des Warſchauer 
Unterſuchungsamts Etanisland Here nach Lodz, um ſeine 
in der Kopernika 33 wohnhafte Schweſter Viktoria Here zu 
beſuchen. Da ihm auf ſein Klopfen nicht geöffnet wurde, 
wandte er ſich an die Nachbarn, von denen er erfuhr, daß 
ſeine Schweſter und ihr Geliebter, mit dem ſie ſeit längerer 
Zeit zuſammenwohnte, ſeit dem heiligen Abend die Woh⸗ 
nung nicht verlaſſen hätten. Der Poliziſt wandte ſich dar⸗ 
aufhin an das Polizeikommiſſariat mit der Bitte um Hilfe 
und um die Genehmigung, die Wohnung aufbrechen zu 
dürfen. Als dieſe geöffnet wurde, 


bot ſich den Eintretenden ein ſurchtbarer Anblick 


dar. Aus allem war erſichtlich, daß ſich hier ein furchtbare 
Tragödie abgeſpielt hatte. Die Wohnung, die ſich aus 
Zimmer und Küche zuſammenſetzt, war in vollkommener 
Ordnung. Im Zimmer war der Tiſch weihnachtlich gedeckt 
und mit Blumen geſchmückt. Die Wohnung gehörte einem 
Weis, bei dem die Here auch wohnte. In der Küche neben 
einem Spirituskocher 


lag die Leiche der Viktoria Here und nicht weit davon der 
mit einem Mantel bekleidete Körper eines Mannes. 


Die Polizei ſchritt ſofort zur Unterſuchung und verhörte vor 
allem die Nachbarn. Dadurch und aus einem auf dem Tiſch 
gefundenen und an die Polizei gerichteten Brief konnte das 
Geheimnis gelöſt werden. Aus dem Briefe ging hervor, 
daß die Viktoria Here von ihrem Geliebten Wlodzimierz 
Wojciechowicz erſchoſſen worden war, der äußerſt eiſer⸗ 
ſüchtig war und ſie ſtändig verdächtigte, daß ſie ihn mit 
einem Lodzer Bankdirektor hintergehe. Ein Beweis für 


Sehe 
Theaterverein „Thalia“ 
j 


Liebhaber: Beltion 
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Sontag, den 30. dezember d 7, 5 the nachmiltags, 

im Saale des Coder Mannergeſangvereme, plotr“owſka 

Ne. 43, feierliche Eröffnungssorfiellung dlefer Saſſen, 
dur Rufſdbrang belangt: 


„Die Faſchingsfee“ 


Singſpiel 1 3 Alten von Emmrich Ralman. 
Großer Orch ſter und Chor. 
Niue Koſtäme und Dekorationen, Moderne Tänze. 
Mitwirtende: He, Hedwig Ku lezewieg, Fel Alice 
Raſe ach, Herren Julius Nerger, Mar Anweiler, 


Richar) Zerbe, Adolf Senau, Eugen Seldel u a. 
als Sdde Zola Paaſch und Erik Langowſti- Bielitz. 


Wirberholung am 1. Jan. 1929 (N nahes tag) 


Eintritts harten von 2 bis 6 Zloty im Don rfauf in 
der Drogerie Rendo Dietel, Pietrkowſea 157 
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Die Bautätigkeit in Lodz im Oktober. 

Berechnungen der ſtatiſtiſchen Abteilung des Magi⸗ 
ſtrats zufolge, wurden in Lodz im Monat Oktober 74 Neu⸗ 
bauten in Angriff genommen, davon 56 Wohnhäuſer, 8 
Gebäude für Handel und Induſtrie und 8 andere; beendet 
wurden 17 Gebäude, darunter 13 Wohnhäuſer mit 122 
Zimmern. Neue Stockwerke wurden auf 15 Gebäuden er⸗ 
richtet, darunter auf 12 Wohnhäuſern. Drei Umbauten 
wurden beendet, wodurch 10 neue Wohnzimmer freigewor⸗ 


Wohnzimmer in Lodz hinzugekommen. 


Die Marktpreiſe in Lodz. 

Geſtern wurden auf den Märkten folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Weizenmehl 75—80 Gr., dunkles Roggenmehl 45 
bis 50 Gr., Reis („Patna“) 1,20—1,60, („Burma“) 85 
bis 90 Gr., Hirſe 0,90— 1,10, Manna 1,00—1,50, Gerſten⸗ 
grüße 65—75 Gr., Perlgrütze 90 Gr., Bohnen 0,80 —1,00, 
Erbſen 0,70—1,20, Eier (friſche) eine Mandel 5,00, Kiſten⸗ 
eier 3,00 —3,60, Landbutter 1. Gattung 8,00 —9,00, 
2. Gattung 7,00—8,00, Käſe 1,80—2,00, Quark 1,40 bis 
1,50, Sahne lein Liter) 2,50— 2,80, Milch 50 Gr., Kar⸗ 
toffeln (25 Kilogramm) 2,30 — 2,50, Zwiebeln (ein Kilo) 
30—50 Gr., Kraut (ein Kopf) 30—50 Gr., Tomaten 2,00, 
Birnen 0,80 —1,20, Aepfel 0,40—2,00, Mandarinen (das 
Stück) 50—80 Gr., Apfelſinen 70—80 Gr., Zitronen 15 
Groſchen, Hühnchen 4,00 8,00, Huhn 5,00— 9,00, Ente 
5,00 —9,00, Gans 14,00 —18,00, Pute 12,00 — 18,00, Hafe 
7001200. 

Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Lipiee, Petrikauer 1933 M. Müller, Petrikauer 
46; W. Groszkowſki, Konſtantynowſka 15; Perelman, Ce⸗ 
gielnkana 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 37; A. 


die Untreue ſoll nach Anſicht des Liebhabers der Blumen⸗ 
korb geweſen fein, den die Here am heiligen Abend erhalten 
hatte. Da ſie über die Herkunft keine Auskunft geben wollte, 
eriet ihr Freund in eine ſolche Aufregung, daß er einen 
Revolver hervorzog, auf den Korridor lief und einen 
Schreckſchuß abgab. Da ſie auch dadurch nicht bewogen 
werden konnte, nähere Angaben zu machen, beging er die 
furchtbare Tat. 8 


Viktoria Here war ſeit längerer Zeit Beamtin in der 
Handelsbank in der Kosciuszko⸗Allee 15. Vor drei Jahren 
hatte ſie Wojeiechowſki kennen gelernt, der ihretwegen ſeine 
Frau und Kinder verließ und mi tihr zuſammen unter der 
angegebenen Adreſſe wohnte. Anfänglich lebten beide ſehr 
gut, da Wojeiechowſki ein großes Einkommen hatte und 
damit ſich und ſeine Geliebte unterhalten konnte. Er war 
Beſitzer von neun Autodroſchken, die einen großen Gewinn 
abwarfen. Bald aber änderte ſich dies, da die Wagen 
reparaturbedürftig wurden und ſtändig in den Merkitätten 
lagen. Das Einkommen verringerte ſich und bewirkte, daß 
ſich das Weſen Wojciechowſkis änderte. Er wurde nervös 
und aufgeregt und begann bei jeder Kleinigkeit mit ſeiner 
Geliebten Streit. Als er ſie dann noch der Untreue ver⸗ 
dächtigte, kam es faſt täglich zum Streit. Am heiligen 
Abend erklärte er ihr nun, daß er ſie töten werde, wenn ſie 
ihm nicht ſofort ſage, von wem ſie die Blumen erhalten 
habe. Da ihm aber wieder eine abſchlägige Antwort wurde, 
ſchoß er und traf das Mädchen in den Kopf. Das Gehirn 
wurde durchſchlagen und bewirkte den ſofortigen Tod. Nach 
dieſer Tat ſetzte ſich Wofciechowiez hin und verfaßte einen 
Bericht an die Polizei, worauf er mit demſelben Revolver 
ſich elbſt eine Kugel in den Kopf jagte und ebenfalls ſofort 
tot war. 

Am Tatort traf Staatsanwalt Markowſki, Polizei⸗ 
lommandant Niedzielſki und der Leiter des Unterſuchungs⸗ 
amtes, NMoſek, ein, die nach der Eingangsunterſuchung bei 
den Leichen Polizeipoſten aufſtellten. (0 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Prediger Schmidt geftorben. 
Pfarrer Paul Peter Schmidt, Prediger der Brüdergemein⸗ 
de, iſt am 25. Dezember in Gnadenberg bei Bunzlau 
(Schleſien) geſtorben, wohin er ſich begeben hatte, um Er⸗ 
holung zu ſuchen. Prediger Schmidt, der gleichzeitig Leiter 
des brüderlichen Werkes in Polen war, erfreute ſich in Pa⸗ 
bianice allgemeiner Wertſchätzung und Hochachtung. Sein 
lautrer Charakter und ſeine große Nächſtenliebe machten 
ihn auch zum Freunde der Armen. Er war ein Menſch, 
wie man ſelten einen trifft. 


Warſchau. Eine Lokomotive ohne Füh⸗ 
rer. Auf dem Bahnhof in Warſchau ereignete ſich ein ei⸗ 
genartiger Zwiſchenfall. Einige Elſenbahner bemerkten 
nämlich, wie eine Tür des Lolomotipdepots unter furcht⸗ 
barem Getöſe barſt und eine Lokomotive herausſauſte. Die 
Eiſenbahner gewahrten mit Schrecken, daß die Lokomotive 
ohne Führer ſei. Zum Glück geriet die Lokomotive auf ein 
hohes Geleiſe und ſtürzte die Böſchung um. Wie feſtgeſtellt 
wurde, hatte man vergeſſen, das Feuer zu verlöſchen, ſo 
daß die Lokomotive von ſelbſt losging. 


— Vom 5. Stockin die Tiefegeſprungen. 
Das in der Koszykowaſtraße 11 wohnhafte Dienſtmädchen 
Stanislawa Rataj beging auf entſetzliche Weiſe Selbſt⸗ 
mord. Sie begab ſich auf das oberſte Stockwerk und ſtürzte 
ſich aus dem Treppenfenſter in den Hof hinab. Der Sturz 
aus dem 5. Stockwerk hatte den ſofortigen Tod zur Folge. 
Es wird angenommen, daß die Rataj die Tat aus Vers 
zweiflung über eine unheilbare Krankheit begangen habe. 


— Tod zwiſchen den Puffern. Der zwanzig⸗ 
jährige Arbeiter der Standard⸗Nobel⸗Geſellſchaft, Szeze⸗ 
pan Rowalczak, geriet beim Verladen von Benzin zwiſchen 
die Puffer zweier Waggons, die zuſammengekoppelt werden 
ſollten. Der Zuſammenſtoß war ſo furchtbar, daß dem Ko⸗ 
walezak der Bruſtkaſten zuſammengedrückt wurde. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. Von einigen Arbeitern wird be⸗ 
hauptet, daß Kowalczak nicht zufällig zwiſchen die Puffer 
geraten fei, ſondern bewußt Selbſtmord begangen habe. 
In Geſprächen habe er nämlich darauf hingewieſen, daß er 
das Leben voller Sorgen und Eutbehrungen ſatt habe, 


Bialyſtok. Autounglück. In der Nähe von Bia⸗ 
lyſtok iſt das Auto des Rittmeiſters Jan Szkowinſki beim 
Paſſieren des Eiſenbahngeleiſes vom Schnellzug Moskau 
Warſchau— Paris erfaßt und vollſtändig zertrümmert wor⸗ 
den. Der Chauffeur Roman Szlaja wurde ſchwer, der 
Rittmeiſter leicht verletzt. 


Gewerkfchaftliches. 


Sonntag, den 80, Dezember d. J., um 9½ Uhr mor⸗ 
gens, findet im Lokale, Petrikauer 109, eine Sitzung der 
Verwaltung der Deutſchen Abteilung ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Verwaltungsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


Verantwortſſcher Picheiftleiter min Ferbe; gerauegeber: Fadwig 


Aal; drag; „rasa“. Eodz, Peteitanst 101 
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| Männergeſangverein „Concordia“ 
tund | geſa 925 e 
Heute, Sonnabend, d. 29, Dezember, um 8 Uhr abends, 
begehen wir in urferem Vereins lokale, Gum na 17, unſer 


59. Stiftungsfeſt 


Das Plogramm iR der Feier ane pu ßt und jülich mit einem gemütlich en 
Deliammenfein und Tanz. — U terhaſtungs⸗ und Tanzmufik unter 
Leitung des K pellme ſters R. Tög — Uniere geſch. Mtolieter nebft 
werten Angehörigen, Mitglieder befreunbeter Vereine ſowie Fr unde und 
Gönner ladet heizlichſt ein die Verwaltung. 


a N 2 2 2 
‚SV Ein guter Rat in letzter 8 
RX Wenn Sie vollendete Musik im eigenen Heim 
S hören wollen 


5 


Grösste Lautstärke und Klangschönheit. — 
Versäumen Sie nicht Silvester und alle Feste 
im neuen Jahr mit PARLOPHON-MUSIK 
zu feiern. — Zu haben in allen Preislagen bei 


Alfred Lessig Nawrot22 


Vorführung bereitwilligst ohne Kaufzwang. 
— Niedrige aber feste Preise. — Reparaturen 
werden fachgemäss und billigst ausgeführt. 


ALLER 


| Aue WUNSCH TEILZAHLUNG? 


Grösste Auswahl in. Platten. 
R ö 


N 1 * 
irchliche 
Johannis- Kirche. Sonntag, ½10 Uhr vormittags: 
Beichte, in Ahr Hauptgottesdienſt mit Feier des hl. 
Abenem ls — Bikar Berndt; 12 Uhr: Gottesdienst in 
poln. Sprache — Paſtor Kotula; 2 Uhr Kindergettes⸗ 
dienſt — ®, Dietrich; der Abendgottesdienſt fält aus. 
Montag, 4 Uhr Jahresſchlußgstlesdienſt (polniſch) — 
Vikar Lipittz 6 Uhe J ahresſchlußgsttesdienſt mit Beier 
des hl. Abendmahls — Palior Dietrſch; nachts 11 Uhr 
Gottesdien t mit Vegröß ang des Nun Jibres — 
P. Dietrich. Dienstag, 930 Beichte, 10 Uhr Newixkrs- 
gottesdienſt mit Feier des hl. Abendmaßls — Dial, 
Doberitein; 12 Uhr Reufahrsgoticedlenſt — N Aotıla, 
Stabtmiſſtons aal. Sonntag, 5 Uhr: Jungfrauen⸗ 
verein (W.ihnachtsfeler mit B rträgen und W. ſängen) - 
Pp. Lietrich. Freitag, 8 Uhr Vertrag — Dial, Dober⸗ 
ſtein. Sonnabend, 8 Uhr Hebetsgemeinſchaft — 
P. Dieteſch. 
Iünglingeverein. Sonntag, 8 Uhr: Vortrag — 
P. Tienich. Dienstag, 8 Uhr Bibelſtunde — Lehrer 


Krzywier 

St Matthäikirche. Sonntag, 10 Uhr vorm.: Got» 
tesbienſt — Vitar Lipfi, Montag, 6 Uhr Jahres 
ſchlußfeier mit Feier des hl. Abendmahls — Dial, 
Doberſtein, nachts 11 Uhr Jahresſchlußgottesdlenſt — 
Vikar Lipfkl. Dienstag, 10 Uhr Neufahesgottesdienſt 
mit Feler des hl. Abendmahls — P. Dietrich. 

S adtmiſſionsſaal Sonntag, abends Uhr Weib: 
nachtsfeter des weiblichen Jugenebundes— Biker Berndt 


KTbriſiliche Semeluſchaft (innerhalb der evang, luth. 
Kirche), Aleſe Kosciuszti Nr, 57, Sonntag, 9. mars 
gent: Gebel ſtunde; 420 nachm. Ingendbunbſtunde für 
die weibl, Jugend; 790 abents Evangelifstionsftunde 
für ung und alt Montan, 9 Uhr abends Jehtes 
ſchlußfeier im Deuſſchen Gymnaftum. Dienstag, 7.80 
Uher abends Evangeſiumsverkündigung. Mittwoch, 
4 Uhe nahm. erhunſtunde. Donnerstag, u nachm. 
Kinderſtunde; 7 45 Bibelhfprechnng, 

Wryvatnalirche od. Mateſtl. Sonnabend, 7.30 
abends: Jugenbbunsſtunde für die weibliche u. männ- 
liche Jugend. Sonmag, 3 nachm.: Goangellſatlous⸗ 
ftunde für jung und alt. Freitag, 7.45 abends Bibel 
beſprechung 

Konſtantynow, Großer Ring 22, Sonntag, 3 uchm. 
Epangeliſattonsſtunde für fung und alt, Wittwech, 
8 Uhr abends Jugendbundſtunde für die Jugend. 


Spangeliſche Brüdergemeinde, Lodz, Zeromſtiego 
(Pauſta) 56. Sonntag, 9. 0 Ahr: Kindergottes dienſtz 
3 Uhr Predigt — DB , Klacter. Montag, 9 Abr 
abends Predigt mit Liebesmahl und Jah, esſchlutz. 
Dienstag Neuf ahr), 3 Ahr Prediet — Pfr. Freiswerk. 
Mittwoch, 8 Uhr Frauenſtunde. Donnerstag. 7 0 Uhr 
am Jugendbund Freitag, 8 Uhr männl Juzend⸗ 
tunde. 

Konſtantyno , Tluga 13. Dienstag, 6 Uhr abends 


Prediat — Pie. Preiswert, 


r 
In wel Standen friſchen Kuchen 
Schutzmarke 


mit Backpulver 
„Saxonia“ „Ardi“ 
Generalvertrieb Drogerie Arno D!ETEL 
Lodz, Pistekowſta 157, Tel. 27:94 
Nach auswärts Poſtverſand. 


Penn 
P 
. —— um 


Miele ki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicihskiej) 
Od 17 do 31 grudnia 1928 


‘ Dia dorosiych poczatek seansöw o tod. 18,45 i 21 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45, 18.45 i 21 


Dis miodziety i doros!ych pocz seansöw o g. 15 i 17 
w sebety i w niedziele o godz. 13 i 15 


SZALENCY 


Dramat w 12 a tach z cyklu «My pierwssa brsgada>» 
Reilizacja Leonarda Bucıvowskiego 
Wed ug scenar usza A. K Czyzrwskiego 
W glöwnych rolach: Irena Guvacka, Majan C-auskl 
jerzv Kobusz, Alers Sta s Boslesiaw Szezuxkie wie, 
Mare. Orog. — Nastapny p ogramm: SERCE. 


Audyeje radjofoniczne W peczek. kins codz. de g, 22 


1—70, 1—60, 1130 gr. 
1—25. 1—20, III—10 gr. 


Deny miejsc dla dorostych 


Mi » „ miodzieiy 


r Anzeige 


. 
Bebianice, Sw. Janfla 8. Sonntag 9 Uhr: Rinder. 
gottes dienſtz 2 30 Uhr Predigt. Montag Silsveſter), 


11.3% Ishresſchluß — Br. Stäbelin. Dienstag (Neu- 
jahr), 2:30 Predigt — Pfe. Stäheli. 


Nuda⸗Pablanice. Sonntag, 10 Uhr: Hauptgattes- 
dienſt in Ruda — P. Zander. Montag, 6.28 Uhr: 
Sileeſtergottesdienft in Ruda — P. Zander; 10 Ude 
abends: in Mıkice — P. Zander und red Jäkel. 
Dienstag, 10 30 Uhr: Neuf besgettesdienſt in Ruda 
8 Binder in Rei tie — Prod, Jalel. Donnerstag, 
7.80 Uhr H lſerſtunde, 


Cheiſtliche Gemelnſchaft. Ruda Pabianicka, Vetſaal 
Neu, Rokicie. Sonntag, 9,16 Ahr vorm.: Gebeiſtun de 
5 [he nachm.: Wiühnachtsfeier des Jugendbundes für 
E C Mittwoch, 7.30 Ahr: Divelliunde, Sonnabend. 
7.89 Ude: Bestüßungsabends der Epangeliſatiens woche 
(5. bis 11. Jannuar.) 


Kadogsszez⸗ Bethaus. Sonntag nach Weibnachten, 
10.80 Uhr: G ttesdienſt — P Hammermeiſter. Montag. 
p Uhr: Silveſter feier — P. Hammermeiſter. Neujahr, 
10 Uhr: Hottesbienſt nebſt hl. Abendmahl — P. Ham- 
me meiſiex 

Gemeinde faal, Zglerſta 162. Sonntag. 2 Ahr 
nachm.: Nindergolte Stenſt; 4 Ah: Evangelildtion — 
Miſſienar Sch ndel, (Ebenſo auch Neujahr.) Donners. 
tag, 7 820 Utzr: Jungfrauenſtunde — Miſſionar Schendel. 


Evang.-Eutb. Freikte che, St. Pauli- Gemeinde, Bod ⸗ 
lesna ftr. 8. Sonntag, 18 Ahr verm.: Sottesdtenſt — 
P. Maliigewitt 5 Uhr nachm.: Kinder gottesdienſt, 
Montag, 8 Uhr: J hresſchlußgsttesdlenſty anſchl. Jahres 
ſchl Fier — F. Maltszewſti. Dienstag, 10,8 Uhr 
vorm: Neufahrsg ttesdienſt — P. Malice wikt, 

St. Bitri- Gemeinde, Nowe Senatorin . Gomn- 
tag. 10 86 Uhr verm.: Settesbienſt — . derle 2 Uhr 
nachm.: Kindergottesdien t. Montag, B Uhr aber de: 
Jahresſchlußgoltesdieyſt — P. Müller. Dienstag, 10.30 
Uhr vorm.: Neufjahrsgottesblenſt — P. Lerle. 
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melden 
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Zubardz, Proſſa 8. Sonntag, 8 Uhr nachm: Bot- | 


tesbleuſt — P Lerle. 


Evangeliſche Theiſten, Wulczanſta 128. Sor tag, 
10 Uhr vorm.: Predigtgottesdienſt — Pied Elanle; 
4 Uhr nachm.: Predigtgottesdieuft — Wied. A Bergholc. 
Neuf hestag, 10 Uhr vorm.: Predigtgottesdlenſt — Pied. 
F. Ew ald. 


Jugendbund für C. C. in Nadogeszez, Ke. Brzufki 
Nr. . Sonntag, 2 Ube: Kinderflar de: 4 Uhr: Eren - 
geilfation, Mentag, B Ahr; Silveſterfeter. Dien lag, 
4 Ahr: Coangeltſatlen. Freitag, 1.30 Abr: Jugenb- 
bundſtunde. 


Lodzer Muſikverein „Stella“ 
4 Wulezanſta 125 


Hente, Sonnabend, den 29 Des 
zember l. J., 8 Uhr abendo, findet 
im tigen en Lokale 


Monateſihung 


Ratt. Die Herren Mitglieder wer⸗ 
den gebeten, vollzählig zu erſcheinen 
Die Verwaltung. 


Ein tüchtiger und energiſcher 


Warenſchauer 


von einer Seidenwebetei per ſofert geſucht. Aus 
führliche Offerten an die Adm. des Bl unter 9232“. 
von Spezialärgten 


H eilanstalt und zahn ärztliches Kabinett 


Petritauer 294 (am Sezerſchen Ringe), Tel. 22-89 
(Haltaſtelle der Pablanicer. Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, 

Impfungen gegen Poden, Nnalyfſen (Harn, Blut — anf 
Syphlife—, Sperma, Spuſum uſw.), e e ee e 

. 1 f erationen 
ae. Konſultation 3 Zl. zu eg 
nach Oerabresung. Elektriſcht Mäder, Gunar acpenbeſteah 
lung, Elekteſſeren, Roentgen. Rüänalice abe, Reonen, 

goldene und Platin- Brücken 
An Sonn - und Feiertasen geöffnet bie 3 uhr nachm. 


| 


a ————— 


’ Zellgahlung geſtattet. 


h 


F SPIEGELFABRIK LGLASSCHLEIFEREN | 


D TESCHNER 


Sportverei 


ne 
E 


LODZ Jul wsiA 2 
ERKE NANMRSTSIBS HH 


n „Rapid“, Lodz. 


Am 31. Dezember a. c, ab 9 Uhr abends, veranſtalten 
ir Konſtantinetſtraße 4 eine 


Silveſterfeier 


verbunden mit verschiedenen Usberreſchun gen. Tang. 2 Orcheſter. 
Mitglieder, Fleunde und Gönner des Vereins ſodet ſreundl. ein 


3476 


Anftändiges, ſauberes 


Mädchen 
für kleinen, kinderloſen 
Hrushalt kunn ſich melden 
MWulczanfta 144, Tür 52, 
Negedzinſta, 


Lehrling 


der das Tapezlererfach 
erlernen will, kann ſich 
beim Tapezierer 
Brzezinſki, Zielona 39. 

a a — 


a 


x 


BünftigeBebingungen. 


Metallbetiſtellen, Kinder ⸗ 
wagen, Polſtermettatzen, 
Kinderbett · Matratzen ſowie 

en „Patent“ na 
Fi Holzbettſtellen, 
Waſchtiſche 


und Wring- 
maſchinen am billigſten im 
Zabrilsiager 


„DOBROPOL", Sed 
Betritaner 73, im Hofe. 


Zähne 


künftliche, Sold, und Pla 
tin Kronen, Soldbrüden. 
Zahnbehandlung u. Nom 
dieren, ſchmerzloſes Zahn · 

ziehen. 
Empfangs ſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr fr 

bis 8 Uhr abends. 


ZahnärztlichesKabluett 


TONDOWSRA 


5 Sinnes Bi 
Zeieuhon 7408 


Dr. Heller 


Spezialarzi far Haui: 
un» a 
e 


heiten 
Nawrot 2 
Tel. 79 89 
zurückgekehrt. 
Empfüngt 
von 1—2 und 4—8 1 
u 
rar undemittette 
Hellankaltspreile, 


die Verwaltung. 


=! Lodzer Sport⸗ 
man Turnverein 


Montag, den 31. dezember l. J., um 9 Uht 
998 


abends, veranſtalten wie im eigenen 
Vereinslotale, Zakatna 82, eine große 
S i | { 1 f 
wozu die Mitglieder nebſt werten Angehbrſgen ſowit 
Serunde und Gönner des Vereins ergebenſt einlabet 
Tanzmuflt: J. Cheinackt. die Verwaltung. 
Eintritt nur gegen Einladungen, welche im Vereinslokals 


zu haben find. 
«il 
* 


Eodzer Turnverein Kraft 
AI Uhr abends, begehen wir im eigenen 


Am 31. Dezember d. IJ, ab 10 
Lokale an bei Gempaſtraße 17 eine 
9 0 
Silveſterfeier 


wozu wir alle Mi glieder mit Angehör gen 
erg benſt einladen. Durch Milglieder eingeführte 
Gäfte find willkommen. Einladungen, auch für 
Nichtmitg leder, find allabendlich beim Vereins ⸗ 
ſektetär erha tlich. Die Verwaltung. 


Tanzmuſik: Arno Tho feld. — Ueberraſchungen. 


Heilanstalt 


der Spezlalärzte 
für veneriſche Keankheiten 
Zawadzka I: Tawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
elertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


Licht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


—— — 


—— 


Theater- und Kinoprogramm 

Städtisches Theater! Heute nachm. „Kupiec 
Wenecki'; abends „Bea way“ 

Kammerbäühne: Heute abends „Sekretarka 
Pana Prezesa 

Tes tr Popularny: Heute Swiat bez mercxyzn, 

Theater im Saale Geyer: Heute „Zolnierz 
krolowej Madagaskaru“ 

Apollo: „Anna Kate tna“ 

Capitol: „Sein letzter B fehl“ 

Casino: „Der Piäſt en!“ 

Corso: „Der 3 bellſcher des G birgsteles“ 

Grand Kino: „Pan!“ 

Luna: „De frgien Zrren“ 

Odeon: „Rum R ff“ 

Kino Oswlatowe; „Die Tollkübnen“ 


1 


Großer Schloßbrand. 

Wie aus Krakau gemeldet wird, brannte am erſten 
Weihnachtsfeiertag in Siary das Schloß des ehemaligen 
Miniſters und Senators Dlugosz vollſtändig nieder. Alle 


TCC 


Verſuche der Feuerwehr, wenigſtens Teile des großen Ge⸗ 


bändes zu retten, verliefen erfolglos. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend, gehörte doch das Schloß zu den prächtigſten Ge⸗ 
bäuden der Umgegend. Die Urſachen des Feuers konnten 
noch nicht feſtgeſtellt werden doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß das Gebäude einer Brandſtiftung zum Opfer fiel. 


— 


Hunger und Peſt in Nordchina. 
Amerika wird um Hilſe angerufen. 


Peking, 28. Dezember. Die Nanking⸗Regierung 
hat beſchloſſen, einen Aufruf an Amerika zu richten, ſoſort 
Maßnahmen zur Sammlung von Geldern zur Unterſtützung 
der hungernden Chineſen in Nordchina zu ergreifen. Der 
Aufruf ſoll an den Präſidenten Hoover gerichtet werden. 
In den Provinzen Schanſi und Schenſi ſollen in den leßten 
3 Monaten 4000 Perſonen an Peſt geſtorben ſein. Das 
Rockeſeller⸗Inſtitut in Peking hat eine Expedition zur Be⸗ 
kämpfung der Peſtepidemie entſandt. 


Grippeepidemie in Amerika. 


London, 28. Dezember. Die Zahl der Grippefälle 
in den Vereinigten Staaten hat in der am 22. Dezember 
zu Ende gegangenen Woche 1 Million überſchritten. Vier 
Fünftel aller Fälle entfallen auf 25 Staaten. Das ameri⸗ 
kaniſche Geſundheitsamt glaubt, daß der Höhepunkt in den 
weſtlichen Staaten nunmehr überſchritten ift, rechnet aber 
mit einer bedeutenden Vermehrung in den dicht bevölkerten 
öſtlichen Staaten. Am ſchwerſten betroffen ſind die Staaten 
North⸗Dakota, Jowa, Canſas und Kentucky. Es ſind An⸗ 
zeichen für noch ernſtere Wellen vorhanden. | 


— — 


Kampf mit einem irrſinnigen 
Armeehauptmann. 


London, 27. Dezember. (AT .) In Mexiko-Stadt 
kam es zu einem ſchweren Kampf zwiſchen einem irrfinni⸗ 
gen Armeehauptmann Hernandez und einer Anzahl von 
ne Im Verlaufe des vier Stunden andauernden 

ampfes wurden zwei Poliziſten getötet und neun andere 
Perſonen ſchwer verwundet. Hernandez verbarrikadierte 
ſich im Haufe eines Freundes und war mit einem Maſchk⸗ 
nengewehr und zwei automatiſchen Piſtolen bewaffnet. Im 
Verlaufe der vier Stunden feuerte er nicht weniger als 500 
Schüſſe ab. Nur der Feuerwehr gelang es, durch ein 
Fenſter einzudringen und Hernandez von hinter niederzu⸗ 
ſchlagen. 


Aufruhr in einem Gefängnis. 


Stockholm, 27. Dezember. (AT.) Am Heiligen 
Abend überfielen im Stockholmer Zentralgefängnis einige 
Gefangene, die ſich mit verdünntem Spirius berauſcht 
hatten, das Wachperſonal mit Stühlen und anderen Gegen⸗ 
ſtänden. Ein Gefängnisbeamter und der zweite Direktor 
wurden ſchwer verwundet. Dieſem wurde bei einem 
Schlage über das Geſicht die Lippe aufgeſchlagen. Außer⸗ 
dem wurden zwei Beamte leichter verletzt. Erſt nach hartem 
Kampf gelang es, die betrunkenen Gefangenen zu über⸗ 
wältigen. 


Das Künſtlerjubiläum Tostaninis. Aus Mailand 
wird berichtet: Am zweiten Weihnachtsfeiertag wurde die 
Theaterſaiſon in der königlichen Oper und in der Skala 
von Mailand eröffnet. In Mailand fiel der Eröffnungs⸗ 
tag mit dem 30 jährigen Jubiläum der künſtleriſchen Lei⸗ 
tung Toscaninis zuſammen. Da Toscanini vor 30 Jahren 
bei der Eröffnung der Skala die „Meiſterſinger“ dirigiert 
hatte, wurde auch diesmal die Saiſon mit den „Meiſter⸗ 
ſingern“ eröffnet. Toscanini wurde vom Publikum ſtür⸗ 
miſch gefeiert. 
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Zum Konflikt zwiſchen Bolivien und Baraguny. 
Tante Briand: „Para und Boli, die Friedensſuppe wird kalt!“ 
Para und Bolt: „Laß mal Tante. In den Tropen werden Suppe und Rache kalt genoſſen.“ 


rr rr 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Weihnachtsfeier im Turnverein „Eiche“. Eine freudige 
Ueberraſchung wurde denen zuteil, die am 1. Feiertag die 
Weihnachtsveranſtaltung des Turnvereins „Eiche“ beſucht 
haben. Seit geraumer Zeit war es in dieſem Vorſtadt⸗ 
verein, der an der Alexandrowska 128 feinen Sitz hat, ganz 
ſtill geworden. Die Darbietungen der Weihnachtsveranſtal⸗ 
tung laſſen jedoch erkennen, daß er wieder aufwärts ftrebt. 
Das Programm war zwar nicht reichhaltig, doch gediegen. 
Die Programmfolge wurde durch eine kurze und kernige 
Anſprache des erſten Vorſtandes, Herrn L. Schmidt, einge⸗ 
leitet. Es wurde der einaktige Schwank „Weihnachtsver⸗ 
lobung mit Hinderniſſen“ von Dietrich aufgeführt. Das 
Stück fand viel Anklang, denn es ſtellte hohe Anforderun⸗ 
gen an die Lachmuskeln der Zuhörer. Das gute Zuſammen⸗ 
ſpiel der Beteiligten ließ den Humor des Verfaſſers ſo recht 
zur Geltung kommen Herr P. Wolf als gutmütiger alter 
Onkel war von erſchütternder Komik. Er erntete auch mit 
Frl. J. Beſchorner als Suſt und Herrn L. Weigelt als 
Neffen Fred, die beide durch ihr natürliches Spiel und ihre 
Sicherheit vorteilhaft auffielen, ganz beſonderen Beifall. 
Mit viel Geſchick ſpielten auch Frl. M. Lange als Kunſt⸗ 
malerin Liſſy und Herr Br. Buſch als Kunſtmaler Fred. 
In weiterer Folge erfreute die Gäſte der als Gaſt an⸗ 
weſende Vereinskomiker vom Muſik⸗ und Geſangverein 
„Minore“, Herr Dickoff, mit mehreren humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen, die wahre Lachſalven hervorriefen. Erſt jetzt trat 
der Tanz voll und ganz in ſeine Rechte und feſſelte die 
Gäſte bis zum frühen Morgen Wir wünſchen, daß dieſek 
Verein ſehr bald wieder wie einſt neben dem Turnſport 
auch geiſtige Güter pflegen möge zum Wohle unſeres hieſi⸗ 
gen Deutſchtums. 

Reine Silvefterfeier im Commisverein. Die von der 
Vereinsleitung für Montag, den 31. d. M., angeſetzte 
Silveſterſejer findet aus von der Vereinsleitung unabhän- 
gigen Gründen nicht ſtatt. 

Vom Turnverein „Kraft“. Wie in vorhergehenden 
Jahren, ſoll auch in dieſem Jahre die Silveſterfeier im 
Turnverein „Kraft“ zum auserleſenen Feſt werden. — 
Unter vielen Veranſtaltungen ſoll diesmal eine Gratis⸗ 
Lotterie durchgeführt werden. Die Losnummer wird einem 
jeden Beſucher beim Eintritt unentgeldlich eingehändigt. 
Verloſt werden drei wertvolle Gegenſtände. Wenn man 
das geräumige Lokal der Kraftler, die gute Spielweiſe von 
Arno Thonfeld und die gute Beköſtigung in Betracht zieht, 
müßten ſich eines jeden Beſuchers Mutmaßungen unbedingt 


Ein Bild von dem Erdbeben in Chile 


das vor einigen Wochen blühende Landſtziche ver⸗ 

wütete Beſonders zu leiden hatte Talca im Bilde), 

eine Stedt von 40 0% Einwohnern, in der die meiſten 
Häuſet zerkört und 150 Perſonen getötet wurden 


| 


erfüllen. 
empfehlen. 

Vortrag von Wieniama⸗ Dlugsszomſki. Morgen, 
Sonntag, um 11 Uhr vormittags, hält der bekannte Publi⸗ 
zit Wieniawa⸗Dlugoszowſki im Kino „Flora“ an der 
Zawiszyſtraße 22 in Baluty einen Vortrag über das Thema 
„Sacco und Vanzetti“. Am ſelben Tage hält der Genannte 
um 2.30 Uhr nachmittags in Zgierz einen Vortrag über 
das Thema „Der Bauer in Polen“, und um 6.30 Uhr in 
Ozorkow über Leo Tolſtoi. 


Sport. 


Korbball im Deutſchen Gymnaſium. 


Wie alljährlich fanden auch diesmal vor den Feier⸗ 
tagen Korbballtreffen zwiſchen Warſchauer und Lodzer 
Mannſchaften ſtatt. Und zwar vertraten die Hauptſtadt 
Y. M. C. A. und A. Z. S. Beide Mannſchaften ſetzen ſich 
zum größten Teil aus Lodzer Zöglingen zuſammen, die in 
Warſchau dem Studium nachgehen. — Veranſtalter des 
beesibheigen Netz⸗ und Korbballturniers waren die „Abſol⸗ 
venten“, die hierbei ihr einjähriges Beſtehen feierten. 

Im Netzball ſtanden die Gäſte unſeren Spielern nicht 
nach. Sie verloren das Spiel mit Y. M. C. A. 26: 28, 
ſiegten jedoch gegen „Abſolventen“ im Verhältnis von 
30 : 16. — Von den Korbballmannſchaften gefiel am beſten 
„Triumph“, der mit Recht den Titel des moraliſchen 
Meiſters von Polen trägt. Die Einheimiſchen konnten die 
Warſchauer Y. M. C. A., welche neben „Varſovia“ zu den 
beſten Mannſchaften der Hauptſtadt gehört, einwandfrei 
mit 16:9 niederringen. „Triumph“ fiegte dank den ver⸗ 
blüffenden Kombinationszügen des Angriffstrios Schön⸗ 
felder, Geisler, Ulaszewſki, während 
Stärke den Sieg an ſich reißen wollte. Ihre hohe Klaſſe 
bewieſen die Warſchauer im Spiel gegen die Lodzer 
Y. M. C. A., die fie mit 26: 12 abfertigten. Behr ſchwach 
repräjentierte ſich die Mannſchaft A. Z. S., welche auch den 
„Abſolventen“ mit 19: 29 unterlag. — Einen ſchwarzen 
Tag wiederum hatten die Deutſchen Gynmaſiaſten. Sie 
mußten den Abſolventen mit 22: 19 unterliegen. 

Im Netzball der Mädchen traten die alten bekannten 
Mannſchaften an. Sehr angenehm überraſchten die Deut⸗ 
ſchen Gymnaſiaſtinnen, denen man es ſofort anmerkte, daß 
ſie jetzt eifrig dem Training huldigen. Sie konnten auch 
gegen „Kultura“ einen Sieg im Verhältnis von 30:13 
davontragen. — Die übrigen Reſultate lauten: Szeza⸗ 
nierka—Krygier 30: 16, Szezaniecka—Sobolewſka 28: 16, 
Krygier —P. S. P. A. 18:16. S. V. M. 

Hertha — Schwarze Dreizehn. 

Zum zweiten Male gaſtiert die Schwarze Dreizehn, 
Polens Korbballmeiſter, in Lodz. Die Poſener werden 
heute und morgen zwei Spiele austragen. Heute, Sonn⸗ 
abend, den 29. d. M., ſpielen ſie gegen Hertha und morgen 
gegen Triumph. Die Spiele beginnen heute um 5 Uhr 
nachmittags. Im Vorſpiel begegnen ſich L. Sp. u. Tv. — 
Hertha II. Morgen, Sonntag, den 30. d. M., gelangen 
bereits um 11 Uhr vormittags die vorgeſehenen Treffen 
zum Austrag. 


Darum iſt ein Beſuch bei den Kraftlern zu 


Noch ein Fußballſpiel. 

Morgen, Sonntag, den 30. d. M., kommt auf dem 
W. K. S.⸗Platz das Meiſterſchaftsſpiel der B⸗Klaſſe zwi⸗ 
ſchen dem L. Sp. u. Tv. II — Burza zum Austrag. Das 
erſte Spiel in Pabianice endete überraſchend hoch 10:0 
für Burza. (- 

Krul geht nach Warſchaud Wie wir erfahren, ſoll der 
bekannte Mittelſtürmer des L. K. S., Krul, ſeinen Verein 
demnächſt verlaſſen. Er ſoll von einem Warſchauer Klub 
gelapert worden ſein. (c—3) 
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Y. M. A. C. durch 


DieWelt derFrau 


Zwiſchen Frau und Mann wird es anders. 


Die neue Moral. — Was auf den Scheiterhaufen kam. — Die Furcht vor dem „Mannweib“. 


Frau und Mann. Der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden?! 
Iſt er nicht genau ſo deutlich und klar wie der Unterſchied 
zwiſchen Oſten und Weſten, wie der Dichter Wells ſagt? 

Das Problem Frau und Mann wird zur Zeit von allen 
Wiſſenſchaftlern und Schriftſtellern mit dem allergrößten Inter⸗ 
eſſe umfaßt. Die Menſchen haben mit mehr oder weniger 
glücklicher Hand politiſche, religlöſe und ökonomiſche Probleme 
gelöſt, die durch Jahre hindurch an erſter Stelle ſtanden — 
jetzt taucht das Sexualproblem ſtändig in neuen Formen auf, 
nachdem die Frauenemanzipation eine Tatſache geworden iſt, 
2 den taufendjährigen Einfluß der Kirche vollkommen ver⸗ 

rängt. 

Die chriſtliche Sexualmoral ſteht ganz entſchieden in ſchreien⸗ 
dem Gegenſatz zu der Entwicklung der letzten Jahre. Die 
chriſtliche Sexualmoral beruht ftreng genommen auf dem 
Grundſatz, daß jegliche jeruelle Beziehung einen Sündenfall 
darſtellt, die Beſchmutzung einer unſterblichen Seele, was kon⸗ 
ſequent dahin geführt hat, daß die katholiſche Kirche von ihren 
Prieſtern und Prieſterinnen das Zölibat fordert. Die Kirche 
konnte nicht umhin, die Ehe anzuerkennen, damit hat ſie aber 
155 den äußerſten Schritt getan, weitere Konzeſſionen macht 
ſie nicht. 


Andersartige Beziehungen als die Ehe werden Unzucht genannt 


und es wird außerdem verlangt, daß die Ehe unbrechbar und 
unauflösbar zu ſein hat. 

Ein echter Katholik iſt ſogar ſo anmaßend, eine ſtandes⸗ 
amtlich vollzogene Trauung nicht anzuerkennen, trotzdem ſie 
dieſenige Form der Eheſchließung iſt, die die Geſetze fordern 
und die der Staat unweigerlich anerkennt! Ich ſelbſt erlebte 
den Fall, daß eine vom katholiſchen Weihrauchduft und vom 
prieſterlichen Gezeter umnebelte Mutter ihre eigene Tochter 
mit den allergrößten Schimpfwörtern belegte, weil ſie es ſich 
erlaubt hatte, nur mit ſtandesamtlicher Genehmigung und 
unter Verzicht auf den „kirchlichen Segen“ in die Ehe zu gehen. 
Bejchehen anno 1928! 

Vergleicht man nun dieſe Forderungen der Kirche und ver⸗ 
ſchiedener in Vorurteilen und Dogmen ſtagnierter Zeit⸗ 
genoſſen mit dem wirklichen Leben um uns — mit der Welt 
der Frauenemanzipation, der kurzen Haare und noch kürzeren 
Röcke uſw., kann man ſich wohl nicht mehr darüber hinweg⸗ 
läuſchen, daß wir mehr und mehr von den alten „Idealen“ ab⸗ 
kommen. Vor ungefähr fünfzig Jahren, als die erſten Omni⸗ 
huſſe aufkamen, wurde es allgemein als unpaſſend empfunden, 
wenn eine „Dame“ dieſes Fahrzeug benutzte — und aus 
meinen Kindertagen entſinne ſch mich, daß es noch für uns 
paſſend galt, wenn ein junges Mädchen oder überhaupt ein 
weibliches Weſen, oben auf den Omnibus kletterte — 


im Wagen ſelbſt „durfte“ man damals bereits fahren. 


Hätte ſich aber zur ſelben Zeit eine Frau in ſolcher Aufmachung 
und mit den Kleidern öffentlich gezeigt, wie es heute gang und 
gäbe iſt. man hätte fie ſicher feſtgenommen. 

Redensarten, wie: „So was ſchickt ſich nicht für ein junges 
Mädchen. Wie ſag ich's meinem Kinde? Du mußt dir den 
Rock aufheben, wenn du über die Straße gehſt. Die Frau ge⸗ 
hört ins Haus. Das iſt keine Lektüre für dich. Echt weiblich 
und anmutig. Warte damit, bis du erwachſen biſt. Dazu bin 
ich zu alt. Sprechen Sie mit Mama! Dein Kleid iſt aber viel 
zu kurz für eine Konfirmandin! Da kann eine Dame nicht hin⸗ 
gehn! Der Hut iſt viel zu auffallend“ ſind alle miteinander 
außer Kurs geſetzt. 

Noch vor zwanzig Jahren (mindeſtens) verlangte man, daß 
eine Frau „alt“ zu ſein hatte, wenn ſie dreißig war, und wenn 
ſie erſt gar die Vierzig erreicht hatte, — war alles aus — war 
fie eine Matrone (ich ſpreche natürlich von der Durchſchnitts⸗ 
frau), Ausnahmen hat es zu allen Zeiten gegeben! Die pau⸗ 
liniſche Moral forderte, daß die Frau ihr Leben in faſt orien⸗ 
taliſcher Zurückgezogenheit führen ſollte — und da die Männer 
dieſe Anſchauung aus ganz egoiſtiſchen Gründen unterſtützten, 
foitete es natürlich die Anſtengung von Generationen, um dieſe 
„Ideale“ zu unterminieren. 

Wie die Veränderung Schlag auf Schlag vor ſich ging haben 
wir alle erlebt, Im Anfang war der Blauſtrumpf und heute 
find wir bis zum weiblichen Snob vorgedrungen, deſſen hüchſte 
Tugenden in der Berechnung und dem Zynismus beſtehen: 
Sentimentalität iſt lächerlich und etwaige Jungfräulichkeit ein⸗ 
fach ein Laſter, jedenfalls ein Manko. Für den weiblichen 
Snob alſo Ich ſehe in ihm kein Ideal. 

Zur Zeit unſerer Großeltern und auch Eltern war man ſo 
naiv, zu glauben, daß ſich die „befreite Frau“ 


in eine Art verkleideten Mann verwandeln 


würde, ein durch übertriebenes Leſen und Studieren aus⸗ 
gemergeltes, politiſierendes, bleiches, engbrüſtiges Neutrum, 
von der Art wie es ja vereinzelt um das Jahr 1900 auftrat. 
Aber das endgültige (bis heute endgültige) Reſultat der Eman⸗ 
zivation iſt ein ganz anderes geworden. Auf allen möglichen 
Umwegen iſt der neue Frauentyp entſtanden, der trotz kurzer 
Haare und kurzer Röcke, ganz bewußt ſeine weiblichen Attri⸗ 
bute hervorhebt, ſich bemüht jung, ewig jung — zu ſein und 
ſich auf alle mögliche Art bemüht, das Intereſſe des Mannes 
zu feſſeln und dadurch einem ganz charakteriſtiſchen Feminis⸗ 
mus Ausdruck verleiht, gegen den ſowohl die Kirche wie andere 
Moralwächter ſich vergebens empören. Die Frauenemanzipa⸗ 
tion hat nicht nur in politiſcher und öknomiſcher Beziehung 
etwas zu bedeuten, ſondern ſie kämpft noch an anderen Fronten 
ſie verſucht den Weg zu einer neuen Moral anzubahnen, die 
ihr dort freie Hand laſſen ſoll, wo ihr tiefſtes und entſcheidend⸗ 
ſtes Intereſſe liegt, nämlich auf dem erotiſchen Gebiet. 

Iſt dieſe Entwicklung vorteilhaft? 

Wenn man ſich Mühe gibt, dieſe Angelegenheit ſo vor⸗ 
urteilslos wie möglich zu betrachten, kommt man zu einem 
Reſultat, das zeitentſprechend iſt und das vor etwa 50 Jahren 
ganz beſtimmt die Entrüſtung der weiteſten Kreiſe hervor⸗ 
gerufen hätte. Tatſächlich find die Verhältniſſe heute derartig, 
daß, falls die ſogenannten [ofen Verbindungen nicht Seite an 
Seite mit den monogamen beſtehen und gedeihen können, es 
ſehr wahrſcheinlich iſt (bis die Kultur mal wieder einen an⸗ 
deren Kurs nimmt), 


daft es die Ehe fein wird, die untergeht. 


Würde es ein Glück fein, wenn die Ehe unterginge? Dieſe 
Frage iſt äußerſt ſchwer zu beantworten, wenn man gewiſſen⸗ 
haft und ehrlich ſein will. Die Begierden, die Inſtinkte und 
Wünſche der Menſchen find jo grundverſchieden. Es gibt 
Frauen und Männer, die einen ganzen Menſchen für ſich ge⸗ 
winnen möchten, für den fie der Zentralpunkt des Lebens ſind 


und bleiben (und umgekehrt), die das Intereſſe eines Menſchen, 
den ſie einmal gewonnen haben, um keinen Preis verlieren 
möchten. Es gibt Menſchen, die den Wunſch nach Harmonie 
und Sammlung und Zufammengehörigkeit in Charakter und 
Leben über alles andere ſtellen. Das find dieſelben Menſchen, 
die einen Widerwillen dagegen empfinden, ihr exotiſches Leben 
gewiſſermaßen auf die verſchiedenſten Partner zu verteilen. 
Und andererſeits! In vielen Fällen ſtumpfen die Ehepartner 
ab, leben oder langweilen ſich auseinander. Sie fühlen den 
Drang, neue Eindrücke in ſich aufnehmen zu müſſen. Man hat 
bereits hierfür die feine Bezeichnung „Neophili“ geſunden. 
Viele Leute verteidigen dieſe „Neophili“ beim Manne, ohne 
zu bedenken, daß ſie bei einer Frau in genau demſelben Maße 
vorhanden ſein kann und die Frau daher berechtigt, die Kon⸗ 
ſequenzen daraus zu ziehen. Warum ſollte denn der Mann nur 
ein Anrecht darauf haben, „neuer Anregungen“ zu bedürfen? 
Vielleicht braucht die Frau dieſes Mannes einen neuen Be⸗ 
wunderer, was eventuell anregend auf ſie wirkt. Unſere Zeit 
hat es verſucht, dieſen auffriſchenden Exlebniſſen 


eine gewiſſe Legitimation einzuräumen, 


wodurch manche Ehen vor verhängnisvollem Untergang be⸗ 
wahrt blieben. Es iſt ſinnlos, Betrachtungen darüber anzu⸗ 
ſtellen, ob eine derartige Toleranz moraliſch oder unmoraliſch 
iſt — man muß ſich nür auf den Boden der Tatſachen ſtellen, 
und versuchen, dem bedrängten, komplizierten, modernen Men⸗ 
ſchen das Leben etwas leichter zu machen. Es nützt nichts, daß 
alte Tanten ſich entſetzen: „Na, zu meiner Jugend wurde ſooo 
etwas nicht geduldet!“ Als ob das ein Argument wäre! Falls 
die Welt einen goldenen Mittelweg zu dieſer etwas reduzierten 
und ſupplierten Art von Monogamie finden könnte, ſo daß 
Mann und Frau dabei auf ihre Koſten kämen, wäre dieſer 
Mittelweg eine ganz glückliche Löfſung und ein Schutz der Ehe. 

Es iſt eine Tatſache, daß bevor ſich nicht die theologiſchen 
Geſchichtsſchreiber mit ihren Dogmen in die Sexualmoral ein⸗ 
miſchten, das Sexuelle etwas ganz Naives, Natürliches war, 
deſſen man ſich nicht „ſchämte“. Die Verbindung zwiſchen 
Mann und Frau trug nicht den ominöſen Namen „Sünde“, 
womit die katholiſche Kirche eine furchtbare Verwirrung in die 
Menſchen gebracht hat, und ſie dazu veranlaßte, die irrſinnig⸗ 
ſten und geſundheitsſchädlichſten Verſuche anzuſtellen, ihre 
natürlichen Triebe niederzukämpfen. Dieſe Kämpfe wurden ins 
Maßloſe übertrieben und kennt die Kulturgeſchichte ja zahlloſe 


Opfer dieſer törichten Ideologie und die Reaktionserſcheinun⸗ 
gen ſolcher naturwidrigen Anſtrengungen. 

H. G. Wells ſchreibt über dkeſes Thema folgendes: „Ich 
habe den Eindruck, daß ſexuelle Enthaltſamkeit zu jo ſtarken 
inneren Konflikten führen muß, zu einer beſtändigen kämpfen⸗ 
den Selbſtkontrolle mit Niederlage und Siegen, ein fort 
währendes Auf und Nieder. eine Kraftverſchwendung, weit 
größer, als es das normale Sexualleben mit ſich führt. 


Das gilt in gleichem Maße für Frau und Mann.“ 


Wells verwirft das Enthaltſamkeitsgebot und ſpricht ſein 
Mißtrauen gegen die Ehe aus mit ihrem Verlangen nach Treue 
bis in den Tod, eine Forderung, die ſo gut wie nie erfüllt 
wird. Nach ſeiner Meinung iſt abſolute Monogamie nur ein 
wünſchenswerter Zuſtand für gewiſſe abſeits lebende Raub⸗ 
tiere wie Löwen und Tiger, während die Ehe nicht in unſere 
moderne Geſellſchaft hineinpaſſe, nicht für den Menſchen, „das 
ſozialſte aller Tiere“. Schließlich und endlich zieht er gegen 
die chriſtliche Eheinftitution zu Felde, die nach feiner Meinung 
für Bauern geſchaffen ſt und desbelb für zivilifierte Stadt⸗ 
menſchen im allgemeinen nicht in Frage zäme. Nach und nach 
mit dem Fall der chriſtlichen Kirche, meint Wells, wird auch 
die chriſtliche Sexualmoral fallen. Das wird nicht jo Leicht fein, 
wie Wells ſich das denkt. — Ein amerikaniſcher Schriftſteller 
J. W. T. Maſon verleiht der Anſchauung Ausdruck, daß die 
Frau noch ſo weit kommen wird, einzuſehen, daß ihr Einfluß 
auf den Mann nicht nur ein biologiſcher, ſondern auch ein 
äſthetiſcher iſt. Als Ablöſung des jetzigen Uebergangszuſtandes 
zwiſchen Chriſtentum und Heidentum auf dem erotijchen Ge⸗ 
biet, wird nach ſeiner Meinung von innen heraus auf rein 
humaniſtiſchem Wege, ein neues Moralgeſetz, eine natürliche 
Moral erſtehen. 

Dieſe Moral wird ſich auf der Wahrheit aufbauen, daß die 
Frau eine doppelte Aufgabe im Leben hat. — Es genügt nicht, 
daß ſie dem Mann rein biologiſch als erſtrebter Gegenpartner 
dient, ſie hat eine geiſtige Pflicht, und zwar die, 


an ſeinen äſthetiſchen Sinn zu appellieren 


und ihm dadurch eine Stütze in ſeinem Kampf um die aus 
kunftsziele der Menſchheit zu fein, Nach Maſon meinen viele 
Frauen (was auch et den Mann vermittelſt Erotik zu 
beſiegen, wenn fie ihn nicht aber auch äſthetiſch und ſeeliſch⸗ 
geiſtig beſiegt, wird der Sieg nicht von langer Dauer fein. Er 
meint, daß der Mann auf vieles verzichten könne, nur nicht 
ohne den geiſtanregenden Einfluß der Frau. Früher war es 
die Hauptaufgabe der Frau, die Brutalität des Mannes abzu⸗ 
mildern, zu dämpfen, rer 7 ihre Aufgabe darin, ihn 
um geiſtigen Kam u inſpirieren. # 

l serie 4 f Eva Schneider. 


Rat und Hilfe für Frauen. 


Aus der Sprechſtunde einer Aerztin. 


Die Sprechſtunde hat gerade begonnen. Im Warteraum 
unter dem großen Plakat „Beratungsſtelle für Frauen und 
Mädchen, Schwangerenfürſorge“ ſitzen 20 bis 25 Frauen. Sie 
werden aufgerufen, Die erſte Patlentin, etwas blaß, abgehärmt 
tritt in das große, weiße Sprechzimmer, ſetzt ſich, gibt zögernd 
Namen und Adreſſe an. „Sie ſind unverheiratet“, fragt 
freundlich die Aerztin, die dies aus dem Krankenſchein bereits 
erſghen hat. „Ja“ kommt die leiſe Antwort. „Wo ſoll ich ent⸗ 
bien? Ich bin in Schlafſtelle und erwerbslos, da muß ich 
doch nach dem Krankenhaufe, und dann will die Wirtin mich 
nicht mehr mit dem Kinde behalten. Was ſoll ich mit dem 
Kinde tun? Ich würde es gern zu einer netten Frau in Pflege 
geben, aber ich kenne niemanden“ „Und der Bräutigam?“ 
„Zwei und ein halbes Jahr ſind wir miteinander gegangen. 
Er hat mir auch die Ehe versprochen, aber nun iſt „das“ da⸗ 
zwiſchen gekommen, und jetzt ſind wir verzankt. Er wollte, daß 
ich mir das „wegbringen“ laſſe, aber ich habe doch Angſt ge⸗ 
habt, und dann wollte ich auch ein Kind haben, und nun iſt 
er weg. Seitdem wir uns kennen, haben wir doch jede freie 
Minute miteinander verlebt. Anfangs war ich recht traurig; 
nun habe ich mich ſchon daran gewöhnt. — Nach dem körper⸗ 
lichen Befinden befragt, klagt fie über Sodbrennen und ges 
ſchwollene Füße. Die Patientin wird ausführlich ärztlich unter⸗ 
jucht, beraten, bekommt alles Notwendige. Sie wird einem 
Mütterheim überwieſen, in dem ſie mit ihrem Kinde noch ſechs 
Wochen nach der Geburt bleiben kann, um das Kind zu ſtillen. 
Es wird ihr geſagt, daß die Vormundſchaft für ihr Kind mit 
dem Augenblicke der Geburt für 1 eingeleitet und ber Vater 
durch den Vormund zur regelmäßigen Zahlung der Alimente 
angehalten wird. Auch wegen der ſpäteren Unterbringung des 
Kindes wird ſie aufgeklärt. Sie geht getröſtet weg, denn nun 
hat das Leben auch für ſie, die ganz verzagt war, wieder einige 
Möglichkeiten. 

Die Schweſter führt die nächſte Patientin herein. Auch dieſe 
Frau iſt blaß, ſo daß die Aerztin ſich gleich nicht allein nach 
dem Appetit, Beſchwerden und früheren Krankheiten, ſondern 
auch nach Wohnung und Verdienſt erkundigen muß. Ihr Mann 
iſt Straßenarbeiter, und bei Regen oder naſſem Wetter arbeitet 
er nicht, „denn die Straßenarbeiter arbeiten nur bei ſchönem 
Wetter!“ „So, dann laufen Sie gleich zum Fenſter, wenn Sie 
wach werden und ſehen nach dem Himmel und ängſtigen ſich, 
wenn er grau iſt und es regnet?“ „Ach, ja, wir wachen ſchon 
früh auf, wenn es noch dämmert und lauſen alle zum Fenſter 
Sogar das Kleine von vier Jahren weiß ſchon, daß wir nichts 
zu eſſen haben, wenn es regnet; und wenn es nicht regnet 
dann freuen wil uns. Dann geht der Nann zur Arbeit, und 
wenn Sich am Tage der Himmel verfinftert, da in habe ich 
immer Augſt mein Mann kommt nach Haufe und hat den Tag 
nicht voll bezahlt bekommen. Wir jeher alle dauernd zum 
Himmel vor banger Sorge. Im letzten Monat konnte er nur 
ſechs Tage arbeiten, da haben wir die Miete nicht zuſammen⸗ 
gelriegt. Nun ſteht ſchon der dritte Monat Miete an, und 
wenn wir vom nächſten Erſten ab nicht mit der Abzahlung 
beginnen, ſetzt uns der Wirt auf die Straße.“ Die Frau wird 
an den zuſtändigen Wohlſahrtskommnſſionsvorſteher mit einer 
Empſehlung von uns verwieſen. Zu ihrer körperlichen Kräf⸗ 
tigung bekommt ſie eine DBüchſe Malzertrakt Sie geht be 
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ruhigt fort uns meldet uns in der nächſten Sprechſtunde, daß 


ihr eine Wohnungsbeihilſe auf Grund unferes chreibens be⸗ 
Jilligt wurde. 

Eine neue Patientin wird hereingeruſen. Diesmal eine alte 
Bekannte. Sie iſt etwa 40 Jahre alt, ſieht geſund aus. „Ja, 
nun iſt es wieder jo weit, zum ſechſten Mate.“ Die beiden 
Kleinen find 1% Jahre und ſechs Monate alt. „Mein Mann 
hat ſchon Las letzte Mal gejagt, er ließe e nicht mehr zu, daß 
ich das ind an . . Nun iſſen wir “ ſeit 14 Tagen, Er 


| 


guckt mich nicht mehr an, ijt böſe mit mir, .. Als ob ich allein 
etwas dafür konnte. .. Wenn ich ſage, es iſt mir nicht gu 
dann ſagt er „hab dich nicht“. Das iſt das einzige, was ich ſei 
14 Tagen von ihm höre. Ich kann das nicht mehr aushalten, 
„das“ muß weg; und wie ſollen wir denn das ſechſte Kind er⸗ 
nähren?“ Man möchte doch ſeinen Kindern etwas angedeihen 
laſſen, daß ſie ſatt find, ſauber gehen und auch was lernen. 
Mit den Fünf können wir es kaum ſchaffen, und nun noch das 
Sechſte!“ Die Aerztin ſpricht lange mit der Frau, ſchildert ihr 
die Gefahren der Abtreibung und verſpricht ihr, die nächſte 
Schwangerſchaft zu verhüten. Frau T. geht und will wieder⸗ 
kommen. Die Aerztin ſchreibt in ihr Notizbuch: „Frau T. be⸗ 
ſuchen, beruhigen. Soll in acht Tagen wiederkommen.“ (Nach 
14 Tagen kam die Nachricht, daß Frau T. an den Folgen eines 
Eingriffes geſtorben iſt Unſeren Bemüßungen iſt es gelungen, 
das fünfte Kind, das erſt ſechs Monate alt war, bei einer 
unferer Patientinnen, die ihr Kind an Krämpfen verloren 
hatte, und darüber untröſtlich war, umſonſt in Pflege — mit 
Ausſicht auf ſpätere Adoption — aufnehmen zu laſſen.) 

Und wieder kommt eine Bekannte „Geſtern habe ich den 
Säuglingskurus mitgemacht! Der war fein! Nun möchte ich 
noch etwas fragen: Ich habe zwar ſchon einiges an Säuglings⸗ 
wäſche, doch iſt mein Mann jetzt ſchon ſeit drei Wochen er» 
werbslos und ſo⸗ſehr ich auch ſpare und rechne, habe ich es 
bis jetzt noch nicht geſchafft, das zu kaufen, was noch fehlt,” 
„Können Sie denn nähen?“ „Ja, aber ich habe keine Näh⸗ 
maſchine.“ „Nun, um ein Hemdchen zu nähen und Windel⸗ 
tücher zu beſtehen, braucht man keine Nähmaſchine, das können 
Sie doch gut mit der Hand machen. Wir wollen es Ihnen 
zuſchneiden und zeigen. Kommen Sie zu unſerer Fürſorgerin.“ 

Viel Leid, viel Not und Sorge offenbart ſich täglich in den 
Wänden des Sprechzimmers. Immer wird geholſen, ſo weit⸗ 
gehend, wie es möglich iſt. Oft genügt das Mögliche nicht — 
gegen ſchwerſte wirtſchaftliche und ſoziale Not, gegen die Feſſeln 
der Geſetze ſteht die Aerztin machtlos. Und das Schickſal nimmt 
ſeinen Lauf. 


Auch fie wollen ihre Freude haben. 


Wenn Schmalhans im Hauſe iſt. — Weihnachtsarbeiten für 
Kinder. 


Es mag hier unerörtert bleiben, wie man ſich zur Idee 
des Weihnachtsfeſtes ſtellen ſoll. Tatſache iſt, daß wir dieſes 
Feſt in irgendeiner Form ſeiern, daß wir unſere Kinder 
dabei beſchenken, daß wir ein paar Tage lang uns mehr als 
ſonſt mit ihnen beſchäftigen und mit ihnen ſpielen können. 
Aber wie wir das machen, iſt ſehr weſentlich. Gerade zu 
Weihnachten werden den Kindern die ſozialen Unterſchiede 
am traurigſten klar — wenn fie ſich gegenſeitig die teuer⸗ 
ſten Puppenwagen und die koſtbarſten Spielzeuge vor⸗ 
ſüühren, wenn ſie, wie die Erwachſenen, lernen, mitein⸗ 
auder im Reichſein zu wetteifern und am Beſitz die größte 


Freude zu haben. 

Meiſtens werden dabei von den Arbeitereltern Amer 
Wege eingeſchlagen: die einen knappſen ſich ihr Geld ab 
. dem Kinde doch einen großen Puppenwagen, 
amtt es 


hinter den anderen nicht zurückſtehen 


und wenigſtens einmal nicht merken ſoll, wie ſchlecht es 
zm eigentlich acht, und die anderen wollen ihr Kind gleich 
gur nüchternen Praktiſchkeit erziehen. Ste predigen ihm 
Vernunft und ſchenfen ihm nützliche Dinge, die das Kind 
ohnehin haben müßte. Ich habe beiſpielsweiſe einmal einen 
Löfſel zu Weihnachten bekommen — ich hätte lieber über⸗ 
haupt kein Geſchenk gehabt. 
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Dabei kann man gerade zu Weihnachten den Kindern 
beweiſen, nicht, wie man „auch in Genügſamkeit glücklich 
ſein“ kann, wohl aber: wie die Schönheit der Dinge und der 
Spielzeuge nicht von ihrem Wert im Warenhaus abhängt. 
Es iſt doch jo, daß die wohleingerichteten Kaufmannsläden 
und Puppenſtuben, in denen alles niet⸗ und nagelſeſt iſt, die 
fertig angezogenen Puppen, die man nicht an⸗ und aus⸗ 
8 darf, weil alles exakt auf den Körper gebracht iſt und 
ie zarten Kleider bald entzweigehen könnten, die Kinder 
bald ſehr langweflen, in den Ecken verſchwinden und nur 
ab und zu ſtolz den Tanten und Freundinnen vorgeführt 
werden. Jedes Kind hat gerade die Puppe am liebſten, die 
die größte Beule im Kopfe hat — weil man mit ihr etwas 
erleben kann und auch ſchon erlebt hat. Am meiſten feijelte 
uns als Kinder der Rumpelkaſten, aus dem wir mit alten 
Garurollen. Wäſcheklammern und Murmeln eine ganze 
lebendige Stadt aufbauen konnten, jeden Tag eine andere. 
Dabei hat uns Mutter unterſtützt: aus Stoffreſten hat ſie 
kleine Beutelchen genäht, und die haben wir auf dem 
d mit Sand gefüllt und große Wälle damit ge⸗ 
au 


Mutter hat uns auch einen Puppenwagen gekauft, aber 
nur einen einfachen, ohne Spitzenvorhänge und Steppdecken 
und Paradekiſſen: für die Vorhänge nahm fie Gardinen⸗ 
reſte, für die Kiſſen den ganz gebliebenen Stoff von alten 
Laken, der mit billigem Kapok gefüllt wurde Wir waren 
ihr ſehr dankbar dafür, weil wir nun keine Schelte zu bes 
fürchten brauchten, wenn der Wagen mal umkippte und die 
Kiffen ſich im Straßenſtaub ſielten. Gerade das iſt jo wichtig: 
man legt ſich dann auch ſpäter keine überflüſſigen, teuren 
Paradekiſſen aufs Bett. 


Man braucht ja deshalb nicht anſpruchslos zu ſein: 
wenn man wirklich etwas mehr Geld für Geſchenke hat, 
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kernen fie dann gleich nähen und praktiſch fein. Sie können 
ſelbſt entwerfen und Ideen entwickeln. Sie werden meiſt 
jogar mehr Phantaſie haben als wir Erwachſenen. Und 
wenn manchmal etwas ſehr Buntes daraus wird, jo wird 
das uns wieder von Nutzen ſein: wir werden beweglicher, 
unabhängiger vom grauen Schema. Will man aber doch 
durchaus überraſchen und beſcheren, fo lege man unter den 
Weihnachtsbaum die nackte Puppe und eine Menge „Puppen⸗ 


lappen“ dazu und ziehe die Puppen alsdann in den 
Weſhnachtstagen gemeinſam mit den Kindern an. Dann 


wird das Kind nicht ſchon am erſten Feiertage gähnen, weil 
es mit den ſteiſen, neuen, gut angezogenen Puppen nichts 
anzufangen weiß. Sehr nette Arbeiten laſſen ſich übrigens 
auch in Wolle ausführen: man braucht gar keine neue Wolle 
zu kaufen, denn es geht immerhin eine ganze Menge dabei 
darauf, und ſie iſt nicht gerade billig. Man kann ja alte 
Strümpfe und alte Jumper auftrennen und dann dle 
phantaſtiſchſten Dinge daraus herſtellen. Die Hauptſache iſt 
immer: das Kind muß beſchäftigt werden und Selbſtändig⸗ 
keit, Phantaſie und Schöpfergabe betätigen und entwickeln 
lernen. H. Z. 


dann kann man etwa Bücher dafür kaufen. An den Puppen | 


kann man den kleinen Mädchen Anſchauungsunterricht für 
ihre eigene Kleidung geben: auch die Puppe braucht keinen 
Sonnenſchirm, keine Lackſttefelchen; fie bekommt nur aus 
den Reſten des eigenen Kleides ein Kittelchen genäht, genau 
o einfach und praktiſch, zum Einſchlüpfen und zum Aus⸗ 
wachſen, wie das Kinderkleid ſein ſollte. Die Kinder ver⸗ 
langen ja gar nicht von ſelbſt nach geputzten Puppendamen, 
die ſie bewundern, well ſie ſelbſt nicht ſo fein ſein können; 
ſo dumm ſind meiſtens erſt die Erwachſenen. Die Kleinen 
wollen „richtige Kindchen“ haben. Sie haben Verſtändnis 
dafür, daß auch die Puppe barfuß gehen will, wenn es ſchön 
it, und daß fie auch Angſt vor Schelte hat, wenn fie 
immerzu die Haarſchleiſe verliert, Nein, man follte wirklich 
den Erziehungswert der Puppen nicht unterſchätzen. 

Und noch etwas: die Mädchen, beſonders die größeren, 
glauben ta doch nicht mehr an den Weihnachtsmann oder 
ähnliches. Bei unſeren engen Wohnungen iſt es oft ſchwer 
möglich, Weihnachtsarbeiten heimlich auszuführen. Dann 
ſoll man die Mädchen ruhig zu den Arbeiten hinzuziehen. 


Das wird ihnen mehr Freude bereiten 
als die Sekunde Ueberraſchung bei der Beſcherung. Dabet 
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Der Hochzeitstag als Rechenaufgabe. 
Sie weiß was ſie will. 


Eine amerikaniſche Fülm Diva in Hollywood hat einen 
nicht allzu großen Entſchluß geſaßt: ſich ſcheiden zu laſſen; 
einen etwas größeren: ſich wieder zu verheiraten; und einen 
ganz großen: bereits ganz präziſe das Hochzeitsdatum feſt⸗ 
zuſetzen. Es iſt, fie hat es der bang hoſſenden Schar ihrer 
Verehrer mitgeteilt, der nächſte Freitag, der auf den Drei 
zehnten eines Monats fällt. Eine junge Dame, die weiß, 
was ſie will und keine Scherze treibt mit der ſo vielfach 
unterminierten Heiligkeit der The 


Der Galante. „Ich habe meine Hand ausgeſtreckt, als ich 
um die Ecke fuhr,“ verteidigte ſich die Automobiliftin, — 
„Aber, wer ſoll dieſe kleine Hand auch ſehen?“ 


Eine „menſchenfreundliche ! Hausfrau 
Erlebniſſe, die nicht nur in Amerika zu verzeichnen find, 


Dienſtmädchen ſollen in Amerika ein ſehr angenehmes 
Leben führen, wird vielfach behauptet. Der eingeborene 
Amerikaner gibt ſich ungern zu perſönlichen Dieuſtleiſtungen 
her. Dienſtboten ſind alſo ein rarer Artikel, werden hoch 
bezahlt und meiſtens aus Europa bezogen, deutſche Mädchen 
gelten als beſondere Perlen. 

Solch eine Perie war auch die zwanzigjährige Deutſche 
Anna Lehmann in Neuorleans, aber ſie wird von der 
Faſſung, die ihr zuteil wurde, wenig erbaut geweſen fein. 
Neuorleaus iſt eine Stadt, in der die Sklavenhalter 
früher eine große Rolle ſpielten, und ein Erbteil dieſer 
Menſchenfreunde ſcheint Frau Arico, die Gattin eines 
Automobilhändlers, mitbekommen zu haben. Drei Jahre 
lang ſperrte ſie ihr Dienſtmädchen im Hauſe ein und 
prügelte es mit einem Gummiſchlauch und einem dicken 
Kabel, wenn es den oft merkwürdigen Befehlen ihrer 
Dienſtherrin nicht ſofort nachkam. Das Effen mußte ſich 
Anna Lehmann aus dem Mülleimer klauben; etwas anderes 
bekam ſie nicht. 

Schließlich wurde der Skandal ruchbar. Die Polizei 
ſchritt ein und befreite das Mädchen aus feiner Gefangen⸗ 
ſchaft. Der Staatsanwalt erhob Anklage wegen „enflave⸗ 
ment“, aber da Herr Arico ein gut ſituterter Mann iſt, Des 
kam er ſeine liebenswürdige Gattin gegen Stellung einer 
Kaution von fünftauſend Dollar frei. 


Keine Scheidung ahne Heirat! 
j wer Tage Friſt. 


„Eine Ehe, deren Exiſtenz nicht bewieſen iſt, kann auch 
nicht geſchieden werden“, ſagte der Londoner Scheidungs⸗ 
richter kürzlich, als er fand, daß ihm das vorgelegte Ehe⸗ 
dokument die Unterſchrift des fopulierenden Prieſters ver- 
miſſen ließ. Es wurde ein neuer Termin anberaumt, und 
zwei Tage ſpäter erſchien der Prieſter, der damals die Ehe 
geſchloſſen hatte. gab die vergeſſene Unterſchrift, und man 
ging befriedigt auseinander. 


Ehen und Eheſcheidungen in Leningrad. Das Leningrader 
Statiſtiſche Bezirksamt veröffentlicht eine bevölkerungs⸗ 
ſtatiſtiſche Vergleichstabelle für 1927, aus der hervorgeht, 
daß die Stadt Leningrad nach der Zahl der Eheſchließungen 
und Eheſcheidungen unter den europälſchen Großſtädten die 
erſte Stelle einnimmt. Auf 10 000 Einwohner entfallen in 
Leningrad 150 Eheſchließungen, in Moskau 126, in Paris 
114, Budapeſt 110, Berlin 98, London 83, Warſchau 79. Das 
Jahr 1927 brachte in Leningrad auf 10000 Einwohner 98 
Eheſcheidungen (Berlin 18, Paris 15), was gegen 1926 mi 
ſeiner bisherigen Leningrader Rekordziſſer von 36 Ehe⸗ 
ſcheidungen eine Zunahme um 150 Prozent bedeutet. 
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W 10000 Eleganıcs Hemd 
aus weißem Eräpe de Thine 


rope be 
mit ſchöngeformter)Paſſe aus 


0 kombiniert, zu W 40000 und 
ab, den eine Spange zus breiter Spike. Dieier find ausgeſtattet Born Grüppe n, Der une Armeln und Kragen, mit 
ſammenhält. Schöne Sticke⸗ Motive aus ſchmalen Stoff⸗ von elngebügelten Fältchen. Beinkleidtell fügt ſich leicht Hohlnähten ausgeſtattet. ech 
zeimotive, Abplättmuſter Blenden SAD de 10 Zur Gornitur W 40000 und gereiht el er glatten Pa Eine Seldendandſchleife ver» ene K 
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ig., Lyon⸗Schnitt 
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reis 40 Pfg. Preis 40 Pfenatg. 
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Mußſlecke beſeleigt man nie Feucht Man bedeckt den Fleck 
mit Salz und bllrſtet ion mit harter Bürſte: das wiederbolt 
man, bis der led verschwunden iſt. 


Schaumſchläger wäſcht wan nach Gebrauch im kalten Waſſet 
ab und legt ihn alsdann für eine kürze geit in den Ofen 
Auf dieſe Weiſe wird das Roſten verbütet. 


9 2 O2 


M 40001 Nachthemd aus 
de Chins, mit Paſſe 
und ſeidenen Achſelträgern 


U % 2 paſſend. 
Schnett, Gr. 44, 


Einfache und elegante Wäſche 


Die Wüſche richtet ſich in ihren Formen, in ihrer ganzen Auf⸗ 

“ machung ſtets nach der Oberkleidung. Kleider, die jo fein, 
To anſchmiegend find, wie die augenblicklichen, verlangen ein 
außerordentlich feines Material und eine ſchlichte, nicht ſehr ftoff- 
reiche Faſſon für all die Hemden, Beinlleider und Hemdhoſen. 
Als Material ſtehen Crepe de Chine, Waſchſeide, Opal, 
und Batift an bevorzugter Stelle, alles Gewebe, 
aus denen ſich viel machen läßt, die nicht nur im 
Material ſchön und ſchmiegſam ſind, ſondern die auch 
durch wunderſchöne Farben beſonders ins Auge 
fallen. Man trägt noch viel zartfarbige Mäſche; da⸗ 
neben gilt aber auch die rein weiße Wäſche als durchaus mo⸗ 
dern, beſonders, wenn ſie mit einer ſchönen, gelblichen oder 
cremefarbenen Spitze geſchmückt iſt. — Spitze iſt heute als Wä⸗ 
ſchegarnitur überhaupt ſehr beliebt, ſchmale und breite Spitze; 
die erſtere wird mehr als Abſchluß am oberen und unteren 
Rand verwendet, während eine breite Spitze ganze Paſſen, oft in 
wunderhübſchen Formen, bildet. Stickereien ſind mehr in den Hinter⸗ 
grund getreten; man beſtickt nicht mehr ganze Flächen, ſondern ar⸗ 
beitet dem betreffenden Wäſcheſtück nur einzelne wirkungsvolle Mo⸗ 
tive ein, die von geradelaufenden Hohlnähten unterbrochen werden. 
Auch Hohlnähte allein, ſolche, die über den ausgezogenen Fäden 
gearbeitet werden und andere, bei denen man aus⸗ 
einandergeſchnittene Stoffteile mit Wickelſtäbchen 
wieder verbindet, ergeben hübſche Garnierungen, die 
wenig Koſten verurſachen und die jede Frau ſicher gern 
ſelbſt ihrer Wäſche einarbeitet. — Zu 
allen Modellen find Lyon⸗Schnitte 
erhältlich. A. K. 


W 10002 Beinkleid aus 


Sk. 289 Einfaches Nacht ⸗ 
Crape de Chine und Spitze 


hemd aus weißem Batift 
wit kurzen. angeſchulttenen 


je 
an. Lyon⸗Schniti für 


Lyon : 
Größe 44, Preis 40 Pfg. 


mittelt den Verſchlüß. Ly⸗ 
75 Pf. 


on-SchnittGr. 4 75 Pf. 


Kartoſſeln werden beim Kochen trocken und mehlig, wenn 
das Salz erſt beigefügt wird, kurs bevor fie weich find. 


Neue Schwämme reinigen ſich am beſten durch ſeifiges Regen⸗ 
wafſer, in dem fie einige Tage liegen und öfter ausgedrückt 
werden müſſen um allen Sand zu entfernen. Oder man 
legt fie einen Tag lang in warmes ſchwaches Sodawaſſer und 
ſpült fie dann in kaltem Waſſer gründlich aus. Durch beikes 
Waſſer werden die Schwämme hart und ſchrumpfen ein. 


Ein gutes Siſbervutzmittel iſt die weiße Aſche von ver⸗ 
brannten Papier, ebenſo wie Bigarren» und Zigarettenaſche. 
Mit weichem Lappen abgerieben, erbält das Silber einen 
ſchönen Glanz. 


Oel, rbsneunrich reinigt man mit „Waſſer und Seife 


93 40043. Elenanles Nacht. 
hemd aus Baliſt, reich mit 
eingearbeitten Spitzenmo. 
tiven und gebügelten Falten 
dt; Kurze an geſchnit⸗ 
rmel 
nit Lyon Schnitt, 
rohe 44. Preis 75 Pig. 
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Sk 222 Hübſche Po 40000 Elegantes Mor- 
aus weißem Valiſt Geſchlof⸗ genhüubchen aus geſblichem 
ſene Form. Hohinähle, in Träpe de Chine mit reicher 
Motſden eingearbeitet, DIl- Spizengarnterung. An der 
den Schmuck; ſeldene ech Spißenkaſche, die den unte ⸗ 
felträger an der Ausſchnkli⸗ zen Abſchluß bildet, zierliche 
blende Lyon. Schutt, Seidenröſchen. Lyon ⸗ 
Gr. 44 und 48, Pr. 40 W. Schnitt für 20 Pfennig. 


Viereckiger nus. 
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Rataoflecke werden erſt in kaltem Waſſer gründlich 
geſpült. Dann gießt man tüchtig kochendes Waſſer darüber. 
Man ſpannt dazu das fleckige Wäſcheſtück über einen tiefen 
Teller. 


Betten. die nicht in Gebrauch iind, ſchlägt man in ein Tuch 
oder in Ze tungspapler ein, das man mit Terpentin bes 
ſprengt, um Motten fernzuhalten. 


aus⸗ 


Glasgefäße, die Oel oder Jett angeſetzt haben, ſpült man am 
beſton mit einer aus Bucſenbolzaſche gewonnen Lauge 

Um Stablttingen von Meſſern und Gabeln vor dem Roſten 
an bewahren was bei längerem Gebrauch nicht zu ver 
neiden iſt nehme man Olivenöl, beſtreiche die Metallſtellen 
und lege Meſſer und Gabel in Oetpavier, in ſoltber Auf⸗ 
bewahrung bält ſich der Stahl lange Zeit, obne irgendwie 


obb orwa alt. 


88. Fortſetzung. 


„wert Bobby, Sie verkennen mich!“ ſchluchzte Rubold. | mit einem Diwan und zwei goldenen Wandleuchtern aus⸗ | Hand legte er auf die Schulter des Mannes, der wohl über 
Ich bin nicht der, für den Sie mich halten. Hälte man mich geſtattet war. dem Studium ſeiner Bücher eingeſchlafen war. Recht Fefl 
machen laſſen, dann lebte der arme Teufel heute noch, den Wie ein Moraſt von Blut ſchien Bobbys Füßen der tiefe, ſchien er zu ſchlafen. Bobby rüttelte ihn. Da fiel der Kopf 
Morton neulich begraben hat.“ rote Teppich in dieſem Gemach. des Alten kraftlos zurück. Auf die Lehne des halbhohen 
„Er hat jemanden begraben?“ Und ein anderer Raum nahm die nächtlichen Wanderer Stuhles ſchlug er, das gab einen Ton, dumpf und hohl wie 
„Ja. Einen großen, kräftigen Kerl. Ungefähr fo wie Sie [auf. Kakteen wuchſen darin, nichts als ſeltſam gebildete | den einer Trommel. 
ſah er aus. Wahrhaftig, er hatte eine ſprechende Aehnlichkeit] Kakteen. In zahlloſen Töpfen ſtanden fie rundherum auf Nun lag der Kopf halb auf der Lehne und halb auf 
mit Ihnen. Der Alte hatte ihm ein Schlafmittel in den Sekt treppenartigen Stufen, Ganz kleine, gleich giftigen Skorpionen Bobbys Arm. Aus vnalifierenden Augäpfeln richtete er 
gemiſcht. Nachher hat der Fremde eine Spritze gekriegt, [und phantaſtiſchen Spinnen, größere die wie Stachelſchweine | den verſchwommenen Blick auf einen Punkt im Nichts. Er 
eine richtige Spritze. Aber das war wohl garnicht mehr ausſahen, und rieſige, polypenähnliche Ungeheuer, die ihre | war in guter Erinnerung, ſchien es, denn er grinſte mit 
nötig. Der Schlaftrunk hätte wohl ſchon genügt, dem Mann | langen, mit zahlloſen Nadeln bewehrten Fangarme nach] zabhnloſen Kiefern. Seine ſchmutzigweißen Haarſträhnen 
für alle Zeiten die Beweglichkeit zu nehmen. Ein paar | dem Beſucher ausſtreckten. Zu einer ſchrecklichen Dornen⸗ floſſen ihm wirr in die Stirn; wie viele winzige Pinzetten 
Tage lag er auf der Pritſche, ohne ſich zu rühren. Dann krone verknotete ſich das Geäaſt der grauſamen Königin der | bohrten ſich die Stoppeln ſeines unraſierten Kinns in 
hat ihn der Alte weggeſchafft. Ich weiß auch wohin. Männe Nacht. Eine Stechpalme hielt ihre Hellebarde in den Weg Bobbys Hand. 
hat mir in einer bekrunkenen Stunde die ganze Geſchichte] des Wanderers. Wie ein Fallbell hing das wuchtigbreite Plötzlich Tank er in ſich zuſammen wie ein Bündel 
erzählt.“ Blatt einer Opuntia über ſeinem Haupt, und gleich den Lumpen. { 
Rubolds Stimme wurde leiſe und vertraulich. Morgenſternen mittelalterlicher Krieger drohten ihm die Bobby hatte ihm den ſtützenden Arm entzogen. Er 


„Morton war in feinen jungen Jahren in Mexiko Leib: Stachelläuſte des Igelkaktus. ſtand hinter dem Alten, blickte mit gerunzelter Stirn auf 
arzt eines hohen Offtziers, Monterra hieß er. Monterra das aßſcheuliche Bild, rieb ohne Willen von dem, was er 
ſiedelte nach Deutſchland über und ſtarb hier. Dann kam tat, ſeine Hand am Anzug. 

Morton herüber. Er legitimierte ſich als ein Vetter des „Tot!“ brummte er. 


Toten. Der Teufel weiß, wo er die Papiere her halte. 
Jedenfalls erbielt er den Schlüſſel zur Gruft: er ließ den 
Sarg öffnen, füllte ſich die Taſchen mit allerband nekten 
Dingen und verſchwand aus Europa. Das heißt, er ver⸗ 
ſchwand bloß ſcheinbar. Tatſäöchlich ſiedelte er ſich hier an. 
Vielleicht ſand er das Menſchenmaterial in dieſem Lande 
der Gelehrſamkeit und des Wiſſensdranges beſonders ge⸗ 
eignet für ſeine verdammten Studienzwecke. Jedenfalls 
hatte er ſich nicht geirrt darin. Drei Monate bin ich ſchon in 
feinen Hauſe, Herr Bobby, drei Monate lang laſſe ich mir 
Tag für Tag Waller in die Adern pumden. Langfam 
ſinke ich auf die Stufe der Amphibien herab. Wenn id, 
was der Himmel verhüten möge, einmal Nachkommenſchaft 
haben ſollte, fo werben es Lurche ſein. Trinken wir eins 
darauf, Bobby!” 

Er goß den Inhalt feines Glaſes hinunter. Den Kopf 
bettete er in ſeine Hände; ſein Atem ging ſchwer; es ſchien, 
als wäre er im Begriff, einzuſchlafen. 

„Sie wollten mir doch erzählen, was aus dem 

8 geworden iſt, der mir fo ähnlich ſaß“ erinnerte 
Bobby. 
Er ſaß unbeweglich da. Die Heiterkeit auf ſeinem 
Geſicht verſchwamm in eine Grimaſſe lauernder Spannung: 
ſein Blick war wie das glühende Eiſen eines Folterknechts. 
Vollen Sie mich aushorchen?“ fragte Rubold. 


Nach Rubold ſah er ſich um. Der war längſt geflohen. 
Aber jemand anders bemerkte Bobby im Türrahmen. 
Einen großen, breitſchultrigen Mann mit einem Revolver 
in der Hand, und hinter dem ſtanden noch drei andere. 

„Ich verhafte Sie wegen Mordverdachtes,“ ſagte der 
Mann. „Wenn Sie Widerſtand leiſten, ſchieße ich.“ 

Aber Bobby dachte garnicht an Widerſtand. Ihm war 
alles recht, ausgenommen ein längeres Verweilen in der 
Geſellſchaft des gräßlichen Leichnams da. 

„Kommen Sie, meine Herren, wir wollen irgendwo 
einen Whisky Soda trinken,“ meinte er liebenswürdig. 

Draußen hielt ein Laſtauto mit Poliziſten. Peſchke, 
Baumann und Radieschen befanden ſich ſchon oben in 
ſicherer Hut, und gleich nach Bobby brachten zwei Beamte 
Rubold. Unter einem leuchtenden Nachthimmel fuhr man 
dahin. Eins von den vielen Lichtern dort oben faßte Bobby 
feſt ins Auge. Aber da glitt es plötzlich auf einer Flammen⸗ 
bahn ins Nichts. 

„Wie es ſcheint, iſt mein Stern wieder im Sinkenk“ 
brummte der des Mordes verdächkige Häftling. 


XXXII. 


Marietta riskierte nicht viel, als fie es mit Iſabella Se 
verdarb. Dieſes junge Mädchen, das den größten Teil 


„Aber da ſah er Bobby an. Einen Augenblick ſtaunte or Das ſonderbare Terzett tanzte eine tolle Gavotte. Wee e ie e 
. geöſſnetem Munde. Dann meinte er achſel⸗ und kaum etwas von der Belt erfuhr, beſaß einen wunder⸗ 
Sie können es ja ruhig wiſſen. Der Alte und ein Diener „Dies iſt ein Garten der Qualen!“ murrte Bobby, ums baren Inſtinkt für die richtigen Wege zum Erfolg. 


g 5 5 g ö i Tages 9 iA äterliche ö d, dem 
aben den Mann nachts ö 4 er fügte einen Fluch binzu, denn ein langer, ſpitzer Dolch Eines Tages brachte fie, ihrem väterlichen Freund, | 
. Männe e Bee ge 3 ihm eine blutige Furche über den Handrücken ge⸗ ce Berner, einen Ring. Sie bat ihn, das Stück ab⸗ 
karg gat fich ber ile a na Hane genen mes Sun b, Se Manben e eier Sete est blen nekhnikhen Tür, i Gstich weben, BErb.: um Babem&te ben Ming gerp*! 
‚arıa gat fie der Alte mit nach Hauſe genommen Ich glaube, Rubold öffnete Re fragte, aufs böchſte erſchreckt, der alte Mann. „Er iſt von 
fe find unten im Garten vergraben. Das ales it ganz Mit einem unterdrückten Schrei fuhr er zurück. ungeheuerem Wert. Der Eigenlümer int unrecht, ihn ande 
glatt gegangen. Wahrſcheinlich haben die beiden Schurken : g 2 9 3 Hand eben.“ 
Ari 4 : Drinnen in dem Gemach brannte Licht, und am Schreib⸗] nur einen Augenblick aus der Hand zu geben. 

dem Friebbofswärter eine Bauknole vor das Waul ge Marietta lachte 
Halten.“ tiſch ſaß eine zuſammengeduckte Geſtalt. ee Gortſetzung folgte 
Muſik ſchrie aus dem Nebenzimmer herüber. Peſchke Ein wenig zügernd ſcheitt Bobby zu ihr hinüber. Seine 
hatte das Grammophon aufgezogen. Er war ein Freund 
1 5 nd Penn ſie W ie überkam ihn eine gött⸗ In bieſer Kirche ſind 1. Bilder, fi walt kaum barvck 
iche Raſerei, und er fühlte ſich zu den unmöglichſten Auf⸗ In dieſer Kirche find keine Bilder, fie enthält lau Ri 
gaben fähig. Wahrhaftig, es Hecdten geheimnisvolle Kräfte Der Soldai Dom Chartres. Schandeinbauten, fie iſt nicht entſtellt durch jene maſſigen 
in ihm. Jemand hätte auf die Idee kommen Tollen, die Kurt 2 Marmorengel, die trompetenblaſend in wogenden Gewändern 
Arbeit auf einem Neubau mit Mufik zu betreiben; Peſchke, Bon Kurt Kerſten. von a Wänden herniederſteigen, dieſer Bau wirkt nur durch 
von Beruf Maurer, wäre fein Mann geweſen. Der Puls nd mehr, ſich ſelbſt. N ” i 

Hawaian⸗ Gitarren ſchluchzten einen Hondlulu⸗Rag. Plötz⸗ ſobald Kr eee 5 Später geht man durch die engen Gäßchen der weißen Stadt. 
lich brüllte Peſchke: der Zug Chartres der uralten Kathedralenſtadt, entgegenfährt. Dies ſtille Provinzſtädichen lebt von. dieſer Kirche, die für 

„Hallo, Jungens wir werden einen Hofball arrangieren!“ Eine Fahrt in die Stille von Jahrhunderten, rückwärts in die Frankreich, für ein gewaltiges Königtum geſchaſſen wurde. 
Er ſtürzte nach Dr. Mortons Wachsfigurenkabinett hin⸗ Geſchichte rüqwärts in Zeiten, deren Sinn zu deuten beſchwer⸗ Die Kathedrale iſt zu groß, zu gewaltig für das Stadtvorf, für 
über. Radieschen, der ihn begriff folgte ihm. Daun kamen lich ift, eine Fahrt aus unferer Zeit heraus zu den Müttern feine Bewohner; dieſe Kirche iſt eine Welt für ſich. 
die beiden wieder. Sie führten in ihrer Mitte eine Frau, Europas Chartres ift eine verſchlaſene Provinzſtadt wie hunderte in 
die in einen langen, bermelinbeſetzten Purpurmantel gehüllt e 5 di die dieſem Land, Mit weißen, niedrigen, ſchmalen Häuschen, Holz⸗ 
war; auf dem Haupte trug fie eine Krone. „ Monoton lagern . 1 5 un . es jalousien, hohen Fenstern, die bis zum Boden reichen, mit 

Um den großen Tiſch herum tanzte das ſonderbare der Sig e dee de den . Saen Heinen f Vene, e e e Dun MER 
%% ᷣ ͤ f... Beioehmer; Me haben ih ihnen. und 
mal ftolperte Madieschen, Dabei ftich er die maſeſtätiſche dere Könige ſtarben, Generale erzogen wurden, Mätteſſen welche Ueberraschung follte noch ein ſolches Siähichen bieten, 
Tänzerin in die Seite. Sie verlor von der Erſchütterung Raten, deſſen Geſicht in vielen anderen Städten wiederkehrtf! Aber 
ihre Krone. Peſchke hob fie auf und ſetzte fie ſich felber Das Land ſchläft ein, die Räder ſummen unaufhörlich das auf einem kleinen Platz hält man plötzlich inne — . Dr 
auf das ſtruppige Haupt. Eine bemerkenswerte Berände- zleiche Wiegenlied; wie ferne iſt ſchon nach dreißig Kilometern Mittag — auf einem weißen Sockel ſteht e aus ir 
rung ging mit ihm vor. Aus dem Diadem floß ein Strom Paris, wie fern iſt der Hexenkeſſel des Verkehrs an der Oper. peleons Tagen, mit dem langen, krummen = el, den 3 
don königlicher Würde in fein Gehirn. Er warf ſich in Lanugſamer, ſchwerer atmet das ſchlummernde Land. Die Well Rockaufſchlägen, den hohen Stleſeln, n 750 ich { = 
die Bruſt: ein bochmütiger Zug erſchien in feinem Hält ihren Schlaf auf dem Felde, in den Büschen. Und wenn ein blutjunger Mann — aber ich laune ihn 10 7 8 (bat 
Geſicht. die Türme der Kathedrale auf dem Hügel auftauchen, hoch. Marceau Er wurde am 1. 3. 1769 . ge 19 5 ie 27 
0 2 75 die Fang l 1 wie er pre 1 ragend, ſtill und ſteil wird der Eindruck der e N a e Jahren — General mit 23 Jahren — er ſtar i 
ehen unter den gleichen phnſikaliſchen Geſetzen; das Miß⸗ es find ſchon vier Monate verſtrichen, ſeildem ich zum leicht J ‚ 2 R 
eihjiek denkt nicht daran vor ihren Thronen haltzumachen. dead Hügel hinaufging, den Bau umſtreifte, in Seiten Und wozu es leugnen, 12575 nu un en 1 605 W 
Als Peſchke mit einer Bewegung voll unendlichem Anſtand gaſſen ſchlenderte, den Blick von Türmen, Vorſprüngen, Bogen, haften Stimmung, DIE ERBEN. en K Ni 55 eh 15 
die Hand der Kalſerin an die bärtigen Lippen führte, da Pfeile zr ftumbenlang nicht abwandte, ich weiß daß ich dies hatte endlich wieder herausgeriſſen Stad ion bie Welt ihren 
brach die Hand, deren Gelenke aus Wachs waren ab. Ihres Gewil von Männern und Frauen in Stein gehauen empfand Nebofution mitten im. e En Felſen lagern und 
Haltes beraubt, fippte die Katferin um. Hart ſchlug fie auf wie ein ungeheures Drama, daß dieſe taufendjährige Kathe: Schlaf hält wo die em SER 
den Fußboden. Ihr Kopf löſte ſich vom Rumpf. Bis vor drale ſchon kein Menſchenwerk mehr iſt, ſondern verwachſen iſt ihre Traditignen überlieſern. . 18 
die Füße Bobbys rollte er. Dort blieb er liegen und blickte mit Fels und Hügel, Land und Ebene wie ein Stück Natur, Wer war Marceau? Sohn eiges Bauern, als Sergeant an 
ſich mit dem Ausdruck unveränderter Güte um. Welch ein daß fie ein Weſen ift, uralt und unverwüſtlich, ergraut und der Erſtürmung der Baſtille beteiligt, genen die Preußen ver- 
Vorbild non verzeihender Liebe! Es wäre überheblich, an flumm. Die Menſchen, die ſie fchufen, find verſchollen, man teidigte er 1792 Verdun. kämpfte in der Vendee, eroberte Ber 
unſerm Schöpfer Kritik üben zu wollen, aber vielleicht kennt kaum einen Namen der Bildhauer, Architekten, Stein⸗ Mans, ſiegte bei Fleurus, eroberte Aachen, Bonn und Koblenz, 
hätte er gut daran getan, alle Menſchen aus Wachs zu metzen. Die Geſchichte des mittelalterlichen Frankreich lebt in errichtete die Freiheitsbhäume am Rhein, verjagte den 9 
formen. 5 faft beängſtigender Fülle in Statuen ringsum den Bau Wenn und wurde im Geſecht bei Altenkirchen tödlich verwundet, 5 
Zu Rubold, der von der Pritſche herabgeſunken war und man ins Innere tritt, die ſchlanten Pfeiler ſieht, die wie am 23. September 1796, liegt in Neuwied begraben = 51 
mit einem zerbrochenen Glas in der Hand auf dem Fuß⸗ Schachtelhalme der Vorzeit in die Höhe ragen, plötzlich gerten⸗ Soldat von Chartres, das Kind der verſchollenen, alten Sta 
boden ſaß. wandte ſich Bobby. gleich umſchnellen 1 5 ſich vereinigen wie zu einem Bund, und ihrer Kathedrale. 


„Wiſſen Sie Beſcheid hier im Hauſe?“ wird das Bewußtſein es längſt nicht 1 mit irgendeiner 5 S jelhaus ir 

„sh Finde eine Stecnaden im Dunkeln. Firche, je irgendeiner Kathedrale zu tun zu haben, noch ſtärker. Fans neg. Hel per Ruß übrung der Velbreche r! It Deutiihen 

Gut, dann führen Sie mich in das Arbeitszimmer Dr. Und wendet man ſich um, ſchimmert es dunkelblau in magiſcher Jamburg. Bei ed erneut zu Nadautund gebunden gegen 
Morton!“ Verzückung, verträumt, bejeffer von ſchmalen, hohen Fenſtern. Schauſpielhaus lam es erneut zu Radautundgekungen g 


127 3 Stu 5 Perf Nati ſozialiſte f n d 
Wenn er bekleidet in das Haus gekommen war und nackt Wer erſann, erfand, erſchuf dies märchenhafte Blau, dieſe das Stück. e e hese 
hingusgetragen wurde. dann mußten feine Sachen hier Wunder von Farbenpracht, dieſen ſtill verzehrenden Brand Ben Ba bie ſich eine große Menge angeſammelt, die 
zurfickgeblieben fein. Wahrſcheinlich lagen feine Papiere, die von Liebe?! Man weiß es nicht, kennt leinen Namen, keine ſich nach Schluß der Muführüng nieht zerſtreute. Die Polizei 
ihm Auſſchluß ſiber feine Perſon geben würden, irgendwo Schule, man weiß nicht, wo fie ſaßen, wer fie leitete, wer ihnen fi HN en) 43 e 95 Menſchen i 
im Schreſbtiſch des verbrecheriſchen Arztes. Zu dieſem den Blick, das Gefühl für ſolche Schöpfungen lieh. Aber der gebe 5 Wer an Noch um Mitternacht hatte ſich die Menge 
Schluß war Bobby gekommen, während er unberührt von Eindruck bleibt, daß es Beſeſſene waren, berauscht von ihrer A d sen Noch M P 
dem tollen Spuk um ſich herum, über die Worte Rubold! Arbeit, längſt geweſen, längſt vergeſſen, unfeſtſtellbar. Namen: Nicht verkauf ; 
nachdachte. loſe, Heilige in ihrer Art. Teurer Kunſtſchmuggel, Deu italieniſchen Zollbehorden 
Müßhſam erhob ſich der Student. Etwas an Bobby be; gelang es, an der Grenze bei Üdine das berühmte Bild des 


ſtimmte ihn nicht zu widerſprechen. rer Tiepolo „Kraft und Weisheit“ in dem Augenblick zu entdecken, 
„Wie Sie wollen!“ brummte er, 


* wo der Beſitzer, Graf Caiſelli, im Begriff war, es ins Aus⸗ 
Durch eine Reihe von Gemächern ging der Weg. Hier ir dein Blatt! land zu ſchmuggeln. Das Bild, deſſen Wert auf mindeſtens 
and da drehte Nußold an einem elektriſchen Schalter Grelles 1 nelle E 200 000 Mark geſchätzt wird, wurde als Staalseigentum er⸗ 


Licht floß dur Räume, die ein abſonderlicher Geſchmack klärt; außerdem muß der gräfliche Schmuggler eine Geld⸗ 
eingerichtet hatte. Ein weinrotes Zimmer gab es, das nur ſtraſe von ungefähr 88 000 Merk zahlen. 


erer 


